
Ewzelprew 40 P,g . - 4 . ? - hrpan « Mittwoch . ZV . Novcmb - r 1921 Nummer SS8 - M° rg ° n . Au - g ° be

5i « erntieuu rayliSi morgens unv nachmittags . Sonntags and
A omags nur einmal . Der Dezugsvreis betrag ! bei rrerer Zustellung rns Haus
und durch die ?-ost bezogen N . 12. —. «m voraus zahlbar , i�ür Postbezug nehmen

Postanbolte » Bestellungen entgegen . Unter Streifband bezogen für
Deutichland , Danzig . das Eoar » und Äiemelgebiet inw»» die ( rCh»rcn de Jt chcn
Cebictf d olens und Vurnrburp M 22 . — für da » übrige Auslud ' >0. —�
Medadtto » , «xp «dttt » n unh Verlag : Berlin S2 . »rette Strc « « v

Won l»Sf
�am' lien - T
i » Wort - A

« » ftp

. n«««#»r»inpi »flk oder deren « aum kostei v. —iUt. cinicutienna ,
Die tehnaeipaltene Ikonvare' v�zei . �gedruckt » Won 2. —M. . edes weiter «
«Jjferoifnftjin . 5i, (rt «ten( teun . voufcnh , -HnK' flf " ' »u, Inrtf .
TOon l . so m. fmlAOyilÄ ün\ t . Si - llen . Dlluch ,
P»m; l,rn . anJ„9tn und � ®ort M.
>* -IDotöilttjeigeni da » irtiqfdrucutf - iiun .

� . . . „ a
Fernsprecher : Zentrum 153 30 —152 39

. " P

$ erf { iur - Organ
bpr linabfiömlffen StgMömofrai ' ? S) cuird ) fanöa

Der Kampf der Werksangestellten
Der Gireik beigelegt / Die Forderungen der Angestellten erfüllt

Zm Laufe des gestrigen Nachmittags Hat sich die Streikbewegung
auf sämtliche technischen und kaufmännischen Angestellten der
städtischen Elektrizitätswerke und Hafen betriebe ausgedehnt . Das

Verhalten des Magistrats in dieser Bewegung oer -
dient aus verschiedenen Gründen die allerschärf st - Kritik .

Bereits um 11 Uhr vormittags hat die Zentralftreikleitung der
Angestellten dem Magistrat von der devorstehenden Arbeitsnieder -
legung durch die technischen Angestellten Mitteilung gemacht und
hat daraus hingewiesen , daß man den Etrahenverkehr rechtzeitig
einstelle « solle , um möglichst alle Wagen nach den Depots zu
schaffen . Der Magistrat hat nach Rücksprache mit dem Stadt -
baurat Dr . Adler die Durchführung dieser Maßnahmen abge -
lehnt . Als in der Technikerversammlung , über deren Verlauf
« ir weiter unten berichten , die Arbeitsniederlegung sämtlicher
technischer Angestellten für zwei Uhr nachmittags beschlossen war -
den war . hat die Zentralstreikleitung die Direktion der Straßen -
bahn erneut darauf hingewiesen , daß die Einstellung des Straßen -
bahnoerkehrs rechtzeitig vorgenommen werden solle . Di « Streik -
leitung Hut angeboten , dih die Pnff - ' rbatterien für eine Stunde
eingeschaltet werden sollen� bir : Maßnehme hätte ermöglicht , daß
die unterwegs befindlich - � - lrahenbahnwagen ohne Personen -
beförderung in ihre Depots hätten gefahren werden können . Auch
dieses Angebot der Streikleitung wurde zunächst abgelehnt ,
man wollt « die Straßenbahn fahren lassen , bis die Stromzufuhr
eingestellt fei. mn di « Wage « einfach auf der Streike liegenzu -
lohen . Offenbar wollte man durch dieses Verhalten erreichen ,
dag sich angesichts der überall herumstehende » Straßenbahnwagen
dl « allgemeine Antipathie der Bevölkerung gegen di « streikenden
Werksangestellten richten sollte . Der Magistrat hat aber wohl
rechtzeitig «ingesehen , daß diese Machtprobe denn doch etwas zu
gefährlich W, und das Angebot der Streikleitung angenommen .
Gegen vier Ahr wurden die Pufferbatterien eingeschaltet und die
Straßenbahnwagen in ihre Depot « befördert .

Gestern vormittag hat derDe m ob ilmachungskommissar
beschossen , den am 2. November in der Frage der Angestellten ge -
fällten SchieMpmch für verbindlich zu erklären . Diese
Maßnahme bedeutet auf jeden Fall eine Provokation der
A n g « st e ! l t e n , di « dadurch in begreifliche Erregung verfetzt
und in ihrem Willen den Kampf zielbewußt und energisch durch -
zuführen nur noch mehr gestärkt worden sind . Die Maßnahme
des Demobilmachungskommissars bedeutet , daß der Schiedsspruch
für beide Teile rechtsverbindlich « Kraft echält und die Ange -
stellten sofort wieder an die Arbeit gehen müßten , wenn sie sich
recht der Gefahr einer fristlosen Entlassung aussetzen
wollten . Deshalb mußte die Erklärung des Deinobilchachungs -
tommissars auf die Angestellten ebenso wirken , als wenn der

Magistrat selbst die Arbeitsni . derlegung mit der Erklärung der

uistlosen Entlassung beantwortet hätte . Die Erregung der An -

gestellten ist um fo begreiflicher , als der Magistrat selbst diesen

Schiedsspruch , bevor er ihn annahm , mehrere Male abgelehnt
�Helte .

All diese Vorgänge haben keine andere Wirkung , als di « An -

«st eilten in ihrem Kampfeswillen wesentlich

stärken . Das einmütige Zusamimenarbeiten der beteiligten

Gewerkschafisorganisatinncn bietet die Gewähr dafür , daß dieser

Kampf der Werksangestellten einen siegreichen Ausgang nehmen
wird .

Verhandlungen im �eichSarbeitsministenum
Der Schlichtungsausschuß Eroß - Berlin und der

Aeichsarbeitsminister hatten inzwischen mit dem Magi .
itral und mit der Streikleitung Fühlung genommen , um einen

' nedlichen Ausgleich zu ermöglichen . Di « Angestellten -
verbände erklärten sich sofort zu Verhandlungen
5£*ki t . In ftfn angebahnten Verhandlungen vertraten die

bin�r " tbet Angestellten dr « bekannten Forderungen , die daraus

• afcr � � Magistrat die im Schiedsspruch vom 29. Ok -

on S?®" ' Vergünstigungen auch füf die Zeit vom 1. Apnl

b- r hi� ' ��ber und dies « Bedingungen über den Okto -

»UTwafci�Lv,!! älteres anerkennt . Es sollen also das Bcfol -

alter städtischen Angestellten vom 21. Lebens -

nach dem 1® 1 �be " und ferner soll das Höchstgehalt bereits

°!e Anis ell . £ �enstjahr erreicht werden . Weiter soll für

» rdnung loi�n r H � l " icht wie es die Reichsbesoldungs -
möinchk ? � � �ve « ine B - sörderung - '
tie Streikende »

nKtlbcr - 3u diesen Forderungen haben
bc « Streckenden letzt die neu « Forderung gestellt , daß mit

B�lduna�klall -�- ��tischen Angestellten in die nächst höhere
Besoldungsklasse ecngererht werden .

Das Ergebnis der Verhandlungen wird , f - w- it es
aus den ersten Stunden des Verlaufes sich voraussehen läßst etwa

lgendes fem . - mn Magistrat wird empfohlen werden , die Ein »
grupprerung der Angestellten in der von ihnen geforderte « Weise

l0 ™*- Lebens ah . an vorzunehmen , di . Söchftbesoldungsgrenze« ° n l « aus 13 bis 14 Dienst , ahre herabzusetzen und die einjährige
«eloidungssteigcrung anzuerkennen . Di « Forderung auf sofortig «

. aller städtischen Angestellt « « t >le »»chst höhe « Bäsol -

dungsklass « wurde von dem Schiedsgericht abgelehnt , weil sie zur

di « Stadt Berlin sehr große Mehrausgaben bringen würde .

Nach Beendigung der Besprechung im Rcichsarbeitsministerium

wird sofort der Magistrat zu einer Sitzung zusammentreten .

Di « Streikleitung hat sich bereit erklärt , noch im Laufe der Nacht

ein « Versammlung der Streikenden zusammen . zubrin -

gen . in der über eine neue Entscheidung des Magistrats beraten

werden soll . Wenn die Magistratssitzung eine Zustimmung zu den

hauptsächlichsten Forderungen der Angestellten bringt , so wird sich

eine Wiederaufnahme der Arbeit in den Morgenstunden des houti -

gen Tages und di « Wiederaufnahme des Straßenbahnverkehrs zur

gleichen Zeit ermöglichen lassen .
*

Entgegen den Behauptungen einer bürgerlichen Korrespondenz .
daß in den Krankenhäusern vielfach kein Strom sei und dringende
Operationen nicht ausgeführt werden könnten , weist die Zentral -
streikleitung darauf hin , daß die größte Zahl der öffent -
lichen Krankenhäuser eigene Stromversorgung
hat . Die Streikleitung hat außerdem die Versorgung des Elisa -
bethkrankenhauses in Oberschöneweide durchgeführt , so daß in Ber -
lin ausreichende Möglichkeiten zur Vornahme
vouOperationen bestehen .

Oer Streik beigelegt
Auf Veranlassung des Reichsarbeitsministeriums waren die

Parteien zu ? Uhr nachmittags zu Einigungsvcrhandlungen ge -
laden . Die Verhandlungen zogen sich bis in die späten Abend -
stunden hin . Zwischen den beiderseitigen Vcrhandlungskom -
Missionen wurde schließlich folgendes vereinbart :

FLr di « Tarifzeit vom l . April bis Zll. September 1921 wird
der Schiedsspruch vom 29. Oktober erfüllt . Ab 1. Oktober 1921
erfolgt Annahm « de » Schiedespruchs vom 21. November unter
Beibehaltung de » 21. Lebensjahre » als Beginn des Besoldungs -
dienftalters . Di « Anfriickungszeit in Besoldungsgruppen wird
entsprechend dem Schiedsspruch vom 29. Oktober auf 1 ? bzw .
14 Jahre verkürzt . Weiter sind einjährige Steigerungsstufen für
di « Zahresgehälter ,ur Durchführung zu bringen . Für die Tarif .
gruppen 1 —4 wird ab 1. Oktober ein « Erhöhung der Gehälter um
SM Mark pro Zahr gewährt mit der Maßgabe , daß ab 1. Januar
kommenden Jahre » eine Verrechnung mit einer eventuellen Er -
höhung eintritt .

Wie wir hören , betrachtet die Zentralstreikleitung
unter der Voraussetzung , daß der Magistrat seine Zustimmung
erteilt , die Forderungen der Streikenden als er -
füllt .

Die Zentralstreikleitung hat unter derselben Voraussetzung die
sofortige Ingangsetzung der Betriebe ange -
ordnet .

ttm den achten Lohntarif
Der Schiedsspruch über die Lohnsätze

Wie wir bereits berichtet haben , tagt « gestern das S ch i e d s -
gericht des Schlichwngsaus�chusses Groß - Berlin . um ein « Ent -
fcheidung über die Forderungen der städtischen Arbeiter für den
8. Lohntarif zu fällen . Die Forderung der Arbeiter für diesen
neuen Tarif der vom 1. Dezember an Gültigkeit haben soll , bestand
in einer Erhöhung des Stundenlohnes um 3. 50 Marl . Dagegen
hatte der Magistrat in feiner Vorlage angeboten , die den Reichs -
arbeitern entsprechenden Sätze zu zahlen . Dieser Vorschlag sah
eine Echöhung der Stundenlöhne vor für Handwerker um l 80 Mark .
für angelernt « Arbeiter um 160 Mark , für ungelernte Axbeiter
von 1. 50 Mark und eine Erhöhung der Kinderjulage auf 80 P' g .
Der vom Schlichtungsausschuß gefällte Schiedslpruch geht über
die vom Magistrat vorgeschlagenen Sätze ganz erheblich hinaus
und kommt der Forderung der Arbeiter ziemlich nahe . Er hat
folgenden Wortlaut :

Ungelerut « und angelernte Arbeiter erhalten
zu den bcsherigrn Sätzen de » 7. Tarifs ein « Stundenlohn -
Zulage von 2,59 Mark , Handwerker eine solche von
2,79 Mark . Die entsprechend « Regelung der übrigen Gruppen
bleibt aus der Grundlage der Zulage der Handwerter der Ver -
einbarung der Parteien überlassen . Für iede » noch zu ver -
sorgende K i n d bis zum 21 . Lebensjahr « w» rd entsprechend den
Borschlägen de » Magistrats eine monatlich « Beihilfe
von 175 Mark gezahlt . Im übrigen bleibt es bei den Be -
stimmungen des 7. Lohntariss resp . des 3. Vcrgütungstar . so .
Die Parteien haben sich bis zum 3. Dezember 1921 einchliehlich
über die Annahme oder Ablehnung der Löhn « zu entscheiden .
Dieser Tarifvertrag gilt vom 1. Dezember bis 31. Dezember .

Heut « abend tagt in Kliems großem Saal , Hasenheide , ein «

vom Lohnkartell für die Gemeindebetriebe einberufene Funk -
tionärverfammlung , die zu diesem Schiedsspruch Stellung
nehmen wird . In den Kreisen der beteiligten Gewerk -

schaften ist man der Auffassung , daß dieser Schiedsspruch nach

Lage der Verhältnisse für die städtische Arbeiterschaft günstig

ist : es ist wohl damit zu rechnen , daß er angenommen werden

wird ,

Der heilige Aurin
Im vornovemberlichen Deutschland hatte der Reichstag

nichts zu sagen , die Abgeordneten muhten sich daher auf das

Reden beschränken , um wenigstens agitatorisch zu wirken .

Der Reichstag war nur ein Feigenblatt für die kaiserliche

Autokratie , die ihrerseits wieder eine vortrefsliche Sach -
walterin der kapitalistischen Interessen war .

Nach der republikanischen Reichsoerfassung ist die Stellung

des Reichstages theoretisch eine andere , und sie könnte auch

praktisch anders sein als früher , wenn sich die Parteien

danach einrichteten .
Der Reichstag hat sich jedoch noch immer von der Ab -

hängigkeit . die ihn an die Bureaukratie in den Ministerien

fesselt , nicht freigemacht . Nicht nur die Minister , sondern

auch der Reichstag ist von dieser Bureaukratie abhängig —

eine Tatsache , unter der gerade die Arbeiterparteien leiden .

Für die Reformen , die der Bureaukratie nicht passen , bereitet

sie entweder überhaupt keine Gesetzentwürfe vor , oder

sie verschleppt sie solange , als es irgend geht . Dafür

einig « Beispiele :
Am 3. November 1920 hatte die Reichsregierung dem

Reichstage versprochen , ihm mit „tunlicher Beschleunigung "
einen Gesetzentwurf vorzulegen , der besonders dringende
Abänderungen des Bersicherungsgesetzeg für
Angestellte enthalten werde . , Insbesondere soll darin

die Aufhebung der bisherigen selbständigen Spruchbehörden
der Angestelllenversicherung und ihre Zusammenlegung mit

den entsprechenden Spruchbehörden der Arbeiterversicherung

unter völliger Wahrung der Sonderrechte der versicherten
Angestellten vorgeschlagen werden . "

Doch die Regierung denkt , und Aurin lenkt . Aurin will

keinen solchen Gosetzentwurf , folglich erhält der Reichstag

keinen . Aurin ist nämlich derjenige Bureaukrat , bessen

Ressort diesen Gesetzentwurf mit vorzubereiten hätte . Zw « .

ist inzwischen dem Reichstag ein Gesetzentwurf über die

. ungeheuer kostspielige AngestcNtenversicherung zugegangen ,
aber er enthält nicht das , was im November 1920 die

Regierung ohne vorherige Zustimmung des Ministerial -
rats Aurin versprochen hat .

Als später in einem Reichstagsausschuh die Abgeordneten
von dem Regierungskommissar Aurin zwar keinen Gesetz -
entwurf , aber wenigstens " das erforderliche Material

zur Vereinheitlichung der Sozialversicherungsgefetze ver -

langten , hatte Aurin keines . Aurin hat das Borurteil für
sich , als Sachverständiger zu gelten und von den Nichtsach -
männern als unantastbar betrachtet zu werden .

Ohne Aurin ist eben nichts zu machen , wenn nicht jemand
anderes , entweder die Neichstagsfraktionen oder

sonst wer . den Gesetzentwurf selbst ausarbeitet . Dos aus

bürgerlichen Sozialpolitikern bestehende „ Bureau für Soz al -

Politik " ' hat jetzt denjenigew Gesetzentwurf durch bürgerliche
Bersichcrungssachverständige ausarbeiten lassen , den die

Regierung am 5. November 1920 dem Reichstag versprochen
hatte , den aber Ministerialrat Aurin sabotiert hat . Es geht
also merkwürdigerweise auch ohne Aurin !

Wenn sich die Angestellten und Arbeiter bei all den er -

forderlichen sozialpolitischen Maßnahmen aus den guten
Willen der Aurine verlassen würden , wären sie wirklich
verlassen . Das Beispiel des Bureaus für Sozialpolitik zeigt
aber , daß weder der Reichstag noch die Arbeiter und An -
gestellten auf die Staatsbureaukratie angewiesen sind , sie sich
vielmehr auch selbst helfen können . Die Gewerk -
schaften könnten entsprechende Gesetzentwürfe obne
die gütige Mitwirkung der dafür bezahlten Staatsbureau -
kratie entwerfen und durch die Arbeiterparteien im Reichs -
tag einbringen .

Was hier über die staatliche Versicherung gesagt ist . gilt
auch für die gesamte Arbeiterschutzgesetzgebung . Ist es nicht
ein Trauerspiel , daß die Republik mit dem . . freiesten Wahl -
recht der Welt " unzählige Bureaukraten beschäftigt , die

jahraus , jahrein über Gefetzentwürfen brüten , ohne daß
dabei etwas anderes als kleine Gelegenheits - und Ver -

lsgenheitsgefetzchen herauskommen ? Wo ist der Minister .
der in irgendeiner Frage einen großen Wurf getan hätte ?
Bisher hatte auch die Republik nur Minister , die kleine

Scharwerker waren — weil die Kapitalisten tatsächlich
noch die Macht in den Händen haben und den Staatsapparat
beherrschen . Die Bureaukratie hat außerdem noch ihren
eigenen Dcharrungszustand . der jeder durchgreifenden
Neuerung abhold ist . Die Staatsbureaukratie hat keine Lust .
aus ihrem beschaulichen Dasein herauszutreten und in

sozialpolitischer , kultureller oder sonstiger Beziehung be -

fruchtend auf eine Neugestaltung hinzuwirken .
Der Fortschritt m all diesen Fragen muß außerhalb des

Parlaments gegen die Unternebmer erkämpft und daneben

muß im Parlament noch der Widerstand der trägen Staats -

bureankratie besonders überwunden werden .
Soweit es sich um den notwendigen Schutz der Ar -

b e i t e r s ch a f t handelt , würden die freien Angestellten -
und Arbeitergewerkschaften gescheit genug sein ihre Wiin ' che

zu formulieren und zu paragraphieren . Es wird Sach -

verständige juristischer und wirtschaftlicher Art . die weder

in Amt und Würden sind , noch von der Industrie besoltel

werden , genug geben , die zur Mithilfe bereit sind . Die Gc- >



werfschasten haben es wirklich nicht nZtig , ga warten , bis
es den Aurinen gefällig ist . Gesetzentwurfe nach deren
eigenem Geschmack zu formulieren , an denen hinterher die
Arbeiterparteien im Reichstage erfahrungsgemäß m der
Regel grundsätzlich nichts mehr ändern können . Sie müssen
vielmehr froh fein , an einigen Nebenbestimmungen etwas
zu verbessern .

Wie der erste große Arbeiterschutzgesetzentwurf , nämlich
derjenige aus dem Jahre 1877 , nicht von der Staatobureau -
kratie ausging , sondern von den Sozialdemokraten
( Fritzsche — Bebel ) im Reichstage eingebracht worden war . so
mutz jetzt die Ä r b e i t e r s ch a f » erst recht zeigen können .
daß sie moralisch und intellektuell stark genug ist . bei der
klaren Formulierung ihrer politischen , kulturellen und ge -
werkschaftlichen Ziele der Mitwirkung der Aurine nicht zu
bedürfen . Und wie 1877 die Sozialdemokratie den Reichs -
rag durch ihren Initiativantrag zwang , Farbe zu bekennen .
so sollte es jetzt durch die Avbelterschaft in all jenen Fragen
erst recht geschehen .

„ Führer "
Unter der Stichmarke „ Die Wahrheit über Lichtenburg "

untersucht das „Berliner Tagsblatt " die Frage , ob die in
Lichtenburg untergebrachten politischen Gefangenen , die
wegen Terlnahme an dem mitteldeutschen Aufstand oer -
urteilt worden sind , freigelassen werden sollen oder nicht .
Das „ Berliner Tageblatt " kommt zu dem Schlüsse , daß aller -
dings die Fälle nachgeprüft werden müßten , daß in eiirzel -
not Fällen , wo die Arbeiter in den Aufstand gehetzt worden
sind , die Tat vielleicht in milderem Lichte erscheinen möge ,
daß aber darüber hinaus jede Milde nicht nur Schwäche ,
sondern ein Verbrechen an der Staatsautorität wäre , und
daß namentlich Führer und solche , denen gemeine Straftaten
zur Last gelegt werden , nicht freigelasien werden dürfen .
Solche Fälle , die Führer " oder „ gemeine Straftaten " be -
trejfen . kommen nach den Informationen des „ Berliner
Tageblatts " 22b in Frage .

Angesichts dieser anscheinend offiziös inspirierten Auffassung ,
wollen wir an die Gepflogenheiten erinnern , die bei der
Amnestie vom August 1920 obwalteten , als es sich um den
Kapp - Putsch und die Kappisten handelte . Damals wurden ,
obwohl es sich um ein über ganz Deutschland ausgebreitetes
Unternehmen handelte , nur etwa ein halbes Dutzend Per -
sonen als Führer bezeichnet . Selbst auf Minister der Kapp -
Regierung wurde der Begriff Führer nicht in Anwendung
gebracht . Und was die . gemeinen Straftaten " betrifft , hatte
der damalige Reichsjustizminister Heinge bestimmt , dah nur
dann die Freilassung nicht in Frage kommen könne , wenn
die Verurteilten lediglich aus gemeinen Motiven gehandelt
haben , daß aber , wenn auch politische Motive mitsprachen ,
die Freilassung zu erfolgen habe . Und in der
Tat wurden denn auch Kappisten , die die unglaublichsten
Rohcheitsakte vollführt hatten , freigelassen , weil man bei

ihnen politische Motive annahm .
Sollte das , was vor einem Jahr gegenüber den Kappisten

recht war . nicht auch gegenüber den in den Zuchthäusern
schmachtenden Arbeitern Mitteldeutschlands billig erscheinen ?
Lder glaubt etwa Herr R a d b r u ch die alte liebe Tradi -
tion aufrecht erhalten zu müssen , daß gegenüber Angehört -
gen der besitzenden und denen der besitzlosen Klasse mit

zweierlei Matz gemessen wird ?

Niederschönenfeld
Aus München wird uns geschrieben :
Die ständigen Angriffe in Presse und Parlamenten gegen die

bayerische Regierung wegen der skandalösen Zustände in d «

F. fftungshaftanstalt Niederschönenfeld haben den bayerischen Mi -

nisterpräsidenten und Iustizminister Graf Lerchenfeld doch soweit

gebracht , datz er sich nicht mehr auf die Informationen der ihm

unterstellten Behörden und Stellen verläßt , sondern sich persönlich

von der Behandlung der politischen Gefangenen überzeugen will .

Offiziös wirb jetzt gemeldet : „ Ministerpräsident Graf Lerchenfekd

hat in seiner Eigenschaft als Iustizminister in den letzten Tagen
die Gefangenenanstalten Stadelhelm und Landsberg ( dort sitzt der

Mörder Eisnersj besichtigt . Er beabsichtigt , im Laufe der nächsten

Zeit sämtlich « Gefangenenanstalten des Landes zu bestchtigen ,
darunter auch die Festung Niederschönenfeld . "

Sozialisten einst und jetzt
Lt K. Als wir vor kurzem in der „ Roten Frchite " die jubelnde

Eicgeem . chrtcht lasen : . . Brandler frei ! ", da mutzten wir imwill -

kärlich derjenigen Persönlichkeit gedenken , deren Name zwar noch •

stolz auf dem Titelblatt der „ Roten Fahne " prangt , von deren

Geist jedoch kaum meist ein Hauch die Spalten dieses Blattes

ourchweht : Rosa Luxemburg .
Als der Staatsanwalt in ihrem berühmt gewordenen Frank -

furter Prozeh wegen Hochverrats , begangen durch die Auffocde -

rung an die Sollbaton zur Meuterei nach der Verkündung des

Urteil » ihr « sofortig « Verhaftung wegen Fluchtverdachts bean -

tragt «, da fertigt « ste ihn stolz und mutig ab mit den Worten :

„ Der Herr Staatsamoalt hat in feinen Ausführungen speziell

meiner kleinen Person viel Auftncrksa - mkeit gewidmet , er hat

mich als die große Gefahr für die Sicherheit der Staatsordnung

geschildert , er hat es sogar nicht verschmäht , sich aus das Klade -

adatfchniveau herabzulassen und mich als „ tote Rosa " gekenn .

Zeichnet . Ja . er hat es gewagt , mein « Ehr « zu

verdächtigen , indem er den Fluchtverdacht gegen mich

aussprach für den Fall , daß seinem Stvasantrag stattgegeben
uzird . Her ? Staatsanwalt , ich verschmähe es mr meine Person

auf all « Ihre Angriff « zu antworten . Ader eines will ich Ihnen
agen : Sie keinen die Sozialdemokratie nicht .

Im Jahr « lSH haben viele Ihrer Kollegen mr Schwerhe ihres

Angesichts dah «gearbeitet , daß über uftscie Presse insgesamt

die Strafe vor S0 Monaten Gefängnis ausgeschüttet wucke .

Haben Sie vi�eicht gehört , datz auch nur einer von den Sün -

dern aus Furch « vor der Strafe die Flucht « rgnffen hat . Glau -

Ken Sie . datz bs . fe Unmenge von Strafen auch nur « inen Sozial -

demokvaten zum Wanken gebracht oder in jemet P{h <f ) tcrruttung

gehindert hat ? Ach nein , unser �tk �potte�ller Zwlms - -

. äden Ihrer Strafparagraphen , es wachst und gedeiht trotz aller

Staatsanwälte . .
Zum Schluß nur noch ein Wort zu dem lmgualffizrerien An -

griff , der auf sein « Urheber zurückfällt . Der Staatsanwalt hol

wörtlich gesagt : Ich habe es mir notiert : er beantrage meine

' - ofortige Verhaftung , denn , „ es wäre ja unbegreiflich , tzstnn dre

Angeklagte nicht dre Flucht ergveiicn wurde . das petM mit

anderen Worten , wenn ich . der Staatsanwalt , ein Jahr Ge -

fängnis abzubüßen hätte , dann würde ich die Flucht «rg reffen .

Herr Staatsanwalt , ich glaub « Ihne « . St «

würden fliehen . Ein Sozialdemokrat flieht

nicht . Er steht zu seinen Taten und lacht rhrer

Strafen . Und nun verurteilen Sie mich !

Datz das keine leeren Phrasen waren , da » hat Rosa wieder und

pföxr bewiesen . Sie , die ihre letzten Lebensjahre hinter Kerker -

Zu der wegen Niederschönenfeld von der bayerischen Presse gegen
den Neichsjustizminister Rädbruch inszenierten Hetze äußerte sich
Dr . Radbruch gegenüber dem Vertreter der „ Augsburger Post -
zeitung " : er halte eine Reichsamnestie zur Begnadigung der baye -
rifchen Revolutionsgefangenen politisch für gänzlich untunlich . Er
beabstchtigte nicht in die bayerische Justizhoheit brüsk einzugreifen .
Hätte er der Erörterung des Strafvollzugs in Niederschönenfeld im
Reichstagsausfchutz beigewohnt , so hätte er seine schweren poli -
tischen Bedenken gegen den fraglichen Antrag nicht zurückgehallen .
Kein billig Denkender könne ihm vorwerfen , datz er mit Mühsam
die Schulkameradschaft aufrechterhalte , für Toller menschlich und
künstlerisch Sympathien hege .

Es ist ganz offensichtlich , datz der Reichsjustizminister hier durch
seine Zurückhaltung den Versuch unternimmt , der bayerischen Re -
gierung selbst die Beseitigung der menschenunwürdigen Zustände
in Riederschönensero zu uveriassen . Es wird stch aber in kurzer
Zeit herausstellen , daß die bayerische Regierung dieses Vertrauen
nicht rechtfertigt und daß das Reich nicht um ein Eingreifen in
dieser Sache herumkommt .

Münchener Hetze gegen Radbruch
Drahtmeldnng unseres Korrespondenten

München , 28. November .

Di « Münchenei reaktlonäre Presse «' öffnet einen systematischen
Feldzug gegen den Reichsjustizminister . Di « „ München - Augs -
burger Abendzeitung " läßt sich aus Berlin melden , datz Radbruch
Parlamentariern am Sonntag erklärt habe , er werde jetzt einen
Kabinettsbeschlutz in seinem Konflikt mit Bayern herbeiführen . Die
„ Mllnchener Neuesten Nachrichten " melden , datz der Reichsjustiz -
minister Beschwerden über den bayerischen Strafvollzug nicht auf
den instanzenmätzigen Weg verwiesen habe , sondern an das baye -
rische Justizministerium weitergegeben habe . Hierin sei unter Um -

ständen der erste Schritt zur Reichsaufstcht zu erblicken .

In demselben Blatt beginnt der Abgeordnet « Müller -

Meiningen , der Hauptschuldige in dem Riedcrschönenfelder
Rechtsbruch , ein « Artikelserie gegen Radbruch , in der er ihn per -
sönlich herabzusetzen sucht , ohne sachliche Momente vorzubringen .

England für ein deutsches Moratorium
London , 29. November .

„ Daily Mail " erfährt von gutuntemchteter Seite , daß die bri -

tische N gierung augenblicklich ihre Aufmerksamkeit auf die am
15. Januar fällige deutsche Reparationszahlung konzentriere .
Nach dem Besuche der Reparationslommission in Berlin hat Sir

John Bradbury ein Memorandum verfaßt , das im britischen
Kabinett demnächst erörtert werden wird . Es wird erwartet , datz
die britZsche Regierung ein zwei - oder dreijähriges Moratorium

für die deutschen Schulden an die Alliiert n vorschlagen wird .
Unter Umständen werde ein baldiges Wiederaufleben des Handels
mit Deutschland erhofft . Bedingung für jedes Zugeständnis der
Alliierten in der Reparationsfrage werde fein , datz die d e u t -

sche Regierung die Ausgabe von Papiergeld
einstelle . Laut . Daily Mail " bestehe kein Zweifel daran ,

daß auch den Franzosen der Ernst der Lage Deutschlands klar

geworden ist , und die französischen Vertreter , die die wahre Lage

Deutischlands untersucht haben , seien einem Plan in der Art des

britischen günstig gesinnt . Deutschland werde selbstverständlich

gewisse Zahlungen in bar weiter leisten . Die übrigen Zahlungen
würde » nicht erlassen , sondern gestundet werden .

EE . Parks , 29 . November 1921 .

Zu der Meldung der „ Daily Mail " , daß England Deutschland

ein Moratorium gewähren wolle , erklärt heute abend der

„ Temps " : Wenn die Zahlung der Reparationen das Defizit
im deutschen Budget verschlimmert , werde die Nichtzahlung der

Reparationen ein unerträgliches Defizit im französischen Budget

herbeiführen , was ungerecht wäre . Die Unterbrechung der deut -

fchen Zahlungen fei nur bis zu einem gewissen Zeitpunkte zulässig ,

wenn eine internationale Kreditaktion nicht bleibenden Ersatz

dafür biet «, was da « Moratorium ihm entziehen würde . Der

„ Temps " macht die wichtige Mitteilung , daß die englische Re -

gierung an die Botschafterkonferenz eine Rote gerichtet habe .

in der sie auf die Aufhebung der militärischen Sanktionen am

Rhein anspielt , und die Verringerung der Kontrollorganisationen
über die deutschen Rüstungen fordert .

Dem „ Temps " wirb aus London gemeldet , daß die «nglffche

Regierung unlängst das ganze Reparationsproblem durch -

gesprochen habe und zu einer einstweiligen Schlußfolgerung ge -

— — na — « — —

mauern dahinschmachtete , unb zu der das Echo von dem großen

Geschehen dvauhen nur zeit - und bruchstückweise , oft nach Tagen
und Woche « aus dürstigen Zeitungsartikeln und geschmuggelten

Briefen drang , sie . die mit einer gewissen , rührend zu nennenden

Bescheidenheit sich selbst in ihren Briefen dahin aussprach : „ich
erwarte noch viel Erotzes in den nächsten Jahren , nur möchte ich
die Weltgeschichte nicht bloß durch das Gitter bewimder » " , ste . die

mit hämmernden Pulsen in ihrer Zell « die Ereignisi « verfolgte ,
bei denen , dabei zu sein , die zu beeinflussen , ja , zu dirigieren ste

für ihr « Lebensaufgabe hielt , ste brachte es mit eiserner Selbst -

dttziplin fertig , jeden Gedanken an Flucht von sich zu weisen aus

ihrem Hirn zu verbannen . Nie kam eine Klage über ihre Lippen .

Wenn ihre Freund « fi « in ihren verschiedenen „ Ferienheimen " ,
wie ste scherzend ihre Gefänanisse zu bezeichnen vflegt «, ok>-

weasselnd besuchten , machten all « mit ihr dieselbe Erfahrung : sie

hätte jeden von uns mit Verachtung gestraft , der es gewagt
hätte , ihr davon zu sprechen , um die ihr gestatteten Ausfahrten

zu einem Fluchtversuch zu benutzen .

Als in Breslau einmal ein neuer Bewachungsoffizler , derffhren

stolzen Sinn noch nicht kannte , ein « Bemerkung machte , als ob er

ihr zutraut «, st « würde die ihr gestattet « Freiheit zum „ Ausreißen "

benutzen , wies st « ihn mit dem verächtlichen Hohn , mit dem ste
politischen Gegner so meisterhaft in Verwirrung zu fetzen

verstand , in seine Schranken zurück — sie hätte für solche „ Helden -
stücklein " nichts übrig , mit denen sie stch auf Kosten anderer .

ärmerer Schicksalvgenossen eine „ Freiheit " erkauft hätte , deren sie

sich nicht zu erfreuen vermocht , ja . deren sie sich geschämt hätte .
Und fast sehen wir sie leibhaftig vor uns , wie ste mit spöttisch
geschürzter Lippe und mit schneidendom Sarkasmus die heroische
Tat Brandlers ironisiert . Sie würde es auch recht übel vermerkt

haben , hätte man ihren Namen mit dem Brandleis in einem

Atem nennen wollen . Was von ihm zu halten ist , zeigt feine

Verteidigungsrede , die man vergeblich hinterdrein zu einem

Meisterstück der Diplomatie umzulügen sucht , und die stch von

Rosa « kühner Selbstverteidigung in Frankfurt ungefähr ebenso

unterscheidet — nun une eben Brandlers Ausreiherei von Rosas

heldenmütigem Ausharren .
Aber es handelt sich hier ja auch nicht um die mehr oder weniger

gleichgültig « Person Brandleys , der es eben vorzog , lieber den

Staub von den Stiefeln zu schütteln , davonzugehen , ohne sich um
das Schicksal seiner Leidensgenossen zu kümmern , statt es einer

Rosa , einem Karl Liebknecht , einem Eisner gleich -

zutun , denen er vermutlich doch die Ehre zugesteht , sich feine

Parteigenossen nennen zu dürfen , während er wahrscheinlich den

gelben Sozialverräter Eugen Debs verächtlich ablehnt , der nun

langt fft . die in nächster Zeit bekanntgegeben werden soll . Di «

Zahlungsfähigkeit Deutschlands verlange eine tiefgründige Unter -

suchung und vielleicht auch eine Uebcrwachung der deutschen

Finanzpolitik . Wenn Deutschland gewisse Zahlungserleichterungen
fordere , so hätten die Alliierten das Recht , eine solch « Unter -

suchung zu verlangen und darauf zu bestehen , datz Deutswland
eine Finanzvolitik zur Durchführung bringe die auf den Grund -

lagen aufgebaut sei . die die Alliierten in ihrer eigenen Finanz -
Politik verfolgen . Im Interesse der Gläubiger Deutschlands und
i n Interesse des Deutschen Reichs und Europas ist es möglich ,
Ichlictzt der Bericht , datz England ein Moratorium für 2 oder 3

Jahre für die deutschen Reparationen vorschlagen wird . Der von
Sir John Bradbury vorgeschlagene Plan nimmt ein solches
Moratorium in Aussicht . Dieser Plan Bradburys wird vom eng -
lijchen Ministerium geprüft werden .

Oer Mißerfolg Vriands

Sozialistische flrilik

Paris , 29. November .

Der Abgeordnete Leon Blum ffellt im „ Populaire " fest , datz
nach den ersten Tagen des Bluffs nunmehr die öffentliche Met -

nung , ja selbst das Parlament den Mißerfolg Briands klar zu
sehen begännen . Was war das Ziel Briands ? fragt er . Sich
von Amerika und England aufs neue eine formelle Garantie
unserer Sicherheit anbieten zu lassen , wie ste ehemals Wilson und
Lloyd George angeboten haben . Durch welches Mittel wollte er
es erreichen ? Dadurch , datz er sein Auditorium von unserem

?Friedenswillen und von den Kriegsgefahren überzeugte , die uns
edrohen . Ich weitz nicht , so fährt Blum fort , ob die Absicht

Briands sich hätte oerwirklichen lassen : ich bin aber ungcfäqr
sicher , datz die angewendeten Mittel nichts taugten , denn die

Operation war doch ein wenig zu plump . Man mutz beinahe an -
nehmen , datz dieser gewandte Praktiker sich die Hand daouroi vor -
darben hat , daß er mit der dümmsten Parlamentsmehrheit um -

gegangen ist , dre man j « gekannt hat . Briand scheint sich ein -
gebildet zu haben , daß er die Washingtoner Konserenz so leicht
Jjaben " werde wie den nationalen Block . Er hat sich getäuscht !
Wir erhalten keine Garantien , und war haben niemand davon

überzeugt , daß unser Wille , uns zu entwaffnen , aufrichtig ist .
Jetzt haben wir den Mißerfolg , und es ist bitter , so bitter , daß
der nationale Block bereits anfänat , sich darüber zu erregen : er
bemerkt , daß die Gegenvorschläge »n Amerika ernst sind und datz
nach den ersten Stunden übeririebener Porliebe , die man dem

persönlichen Talent des Darstellers verdankt , die Gegenströmungen
in England und in Deutschland noch ernster sind als in Amerika .
Schlieglich fragt Blum : Wem soll das alles Nutzen bringen ? .
Arbeitet etwa Briand für Poincarö ?

Pari » , 29. November .

Der Sonderberichterstatter de , Peuple . der die von de «

deutschen Gewerkschaften eingeladen « Delegation der Gcner

Arbeitslonferenz auf ihrer Reife zum Studium der deutschen Ab¬

rüstung begleitet , erklärt in seinem heute veröffentlichte » ersten

Bericht aus Hanau . Briand habe die Rüftungsfrage in feiner
Rede in Washington falsch gestellt . Was die deutsch « n Fabriken
noch besähen , genüg « höchstens für die kleinen Rüstungsartikel .
Für die Herstellung des grohen Materials käme dies « Ausrüstung
nicht mehr in Betracht . Der Berichterstatter schildert dann die

Zerstörungen , die die Delegation in den Fabriken vorgefunden
hat , und sagt zum Schluß wcnn man das gesehen hat und stch
von den unerhörten Schwierigleiten Rechenschaft gegeben habe ,
denen die deutsch « Industrie trotz aller Hilfsmittel begegne , Ä

dürfe man feststellen , datz die Behauptung , diese selbe » Fabrik « »
könnten in einigen Wochen wieder zu voller Tätigkeit im Dienst
des Krieges umgestellt wevden nicht ernst zu nehmen sei . Dt »

modern « Technik sei für solche Phantasten nicht zu habe ».

KommiPonsverhandlunge « 1« Oppeln « nd Kattowitz . Dick
I A. K. hat au » Genf Weisung erhalten , in Oppeln und Kattowitz
gelgnete Berhandlungsräume für die UnterkommiMonen Nee
deutsch - polnifchen Wirtschaftsoerhandlungen bereitzuhalten . Do «

läufig wird in Kattowitz eine Kommission , nämlich die Eisenbahn -
kommission . und in Oppeln zunächst auch nur eine Kommission , di «

Postkommission , tagen .

Krieg im Frieden . Auf dem Exerzierplatz in Karschau bei

K ö n i g s b e r g . wo die Gefellschaft für Lerwertung von Heeres -

gut «ine Zerlegungsstätt « für Munition errichtet hat . liehen Ar -

beiter eine Kiste mit Evrengkapfeln fallen , es entstand «ine Ex -

plosion . wobei drei Arbeiter zerrissen wurden . — In
der Munitionszerlegungsanstalt Keffterbach bei Höchst am Mai «

wurde durch Erplosion einerGranate ein Plann getötet .
vier wurden schwer , zwei leicht verletzt .

Sisenbahnunsall . Montag abend ist der Personenzug Kreuz -
Stettin vor Dölitz ( Pom. ) infolge Nebel » auf einen Güterzug
ausgefahren , wodurch oer Bahnpostwagen in Brand geriet . Zwei

Bahnpostbeamte wurden schwer , zwei weitere leicht verletzt .

schon seit Jahren hinter Kerkermauern sitzt , weil er di « dar «

gebotene Freiheit abschlug , solange sie nicht auch allen seinen

Mitgefangenen zuteil wird .

Worum es sich hier handelt , das ist die Haltung der

„ Roten Fahne " nicht nur Brandler gegenüber — das ist nur

« in kleines Symptom — nein , der ganzen Situation gegenüber ,
wie sie stch seit Rosas Tode entwickelt hat . Dieselbe „ Rote Fahne " ,
an deren Kops Rosas geheiligter Märtyrername steht , bringt es

heute fertig , auch einen Brandler zum Freiheitshelden und

Märtyrer zu stempeln . Von Rosa bis Brandler — wie haben sich
die Zeiten gewandelt !

Dieselbe „ Rote Fahne " , in der einst Rosa — es sind jetzt gerade
drei Jahre her — . als sie . eben aus dem Gefängnis entlassen , auch
die Freilassung sämtlicher anderer Inhaftierter forderte , am

Schlüsse ihres Artikels die unvergetzlichen Worte schrieb :

„ Blut ist in den vier Iahren des imperialistischen Völker -
movdes in Strömen , in Bächen geflossen . Jetzt miß jeder
Tropfen des kostbaren Saftes mit Ehrfurcht in kristallenen
Schalen gehütet werden . Rücksichtsloseste revolutionäre Tat¬
kraft und weitherzigste Menschlichkeit — dies allein

ist der wahr « Odmn des Sozialismus . Eine Welt muß um -

gestürzt werden , ober jede Träne , die geflossen ist . obwohl
sie abgewischt werden konnte , ist eine Anklage , und ein zu
wichtigem Tun eilender Mensch , der aus rober Unachtsamkeit
einen armen Wurm zertritt , begeht «in Verbrechen . "

Dieselbe „ Rote Fahne " hat nicht nur kein Wort des Wider -

spruchs dagegen , datz in Rußlands Kerkern Schlimmeres geschieht ,
als zur Zeit des Zarismus , nein , ste macht sich zur Mitschuld ' ge «
an den Vergehen , die dort begangen werden , nicht etwa an ge «
meinen Verbrechern , nein , von Genossen an Genossen von Sozial -
demokraten an Sozialdemokraten , die zum Teil alte , erprobte
Kämpfer sind für die Sache , der sie ihr Leben geweiht , für die sie

gelitten und geblutet haben schon unter dem zaristischen Regime
und für die sie heute leiden , bluten und sterben unter dem von
der „ Roten Fahne " verherrlichten Regime der Bolschewiki .

. Rücksichtslose st « revolutionäre Tatkraft " —

allerdings daran lassen es die Bolschewiki . daran läßt e4 beson¬
ders die Ticheka ( Autzerordentliche Kommission ) nicht fehlen
wo aber sehen mir dl « „ weitherzigste Menschlichkeit " , die Rosa von
der ersten sozialistischen Regierung Deutschlands als eine „ Ehren -
pflicht " forderte , nicht etwa b' otz für . Politische " allein nein auÄ

für Karl Liebknechts „ geschorene Zuchlhausbrüder " und für ihre

eigenen Kolleginnen , . cht « lieben , armen Sittenmädchen und Di « '

binnen " , wie sie sie nennt .

Wer , der Rosa kannte , glaubt , datz es in ihrem Sinne ist wen «

heut « noch ihr Name am Titelblatt der „ Roten Fahne " steht ?. J »



Aus dem Landtag
Aussprache über den Innenetat

Im . Preußischen Landtag wurden gestern zuerst einige 5Ueine
Anfragen erledigt . Dann wurde die Aussprache über den Haus -
halt des Innern fortgesetzt . Der Demokrat Dr . B e r n d t
wünschte eine Resorm der inneren Verwaltung dergestalt , daß
der Bureaukratismus ausgemerzt wird und nur solche Beamte
oerwendet werden , die aus dem Boden der Verfassung stehen .
Dann sprach der Minister des Innern , Herr Seoering , der
( ich in der Hauptsache aus die Abwehr beschränkte und sowohl
gegen die Deutschnationalen als auch gegen die Kommunisten
polemisierte . Seine Rede war sehr breit angelegt . Dement -
sprechend war auch die Wirkung nicht stark . Seoering betonte .
daß er sowohl auf das Vertrauen der Deutschnationalen als auch
auf das der Kommunisten verzichte . Der Ausnahmeerlaß
de » Herrn Dominicas gegen die Bestätigung kommunistischer Ee -
meindevorsteher sei von ihm zurückgezogen worden , und er habe
angeordnet , daß die Bestätigung nur dann zu versagen sei , wenn
die Person zum gewaltsamen Umsturz der demokratischen Ber -
fassung auffordere .

Dann verteidigte Severtng seine Haltung während des
mitteldeutschen Ausstandes . Er hob hervor , daß
während dieser Kämpfe in Mitteldeutschland von der Schutzpolizei
insgesamt 34 Mann getötet und 54 verwundet wurden . Von der
Zivilbevölkerung waren 145 Tote und 51 Verwundete zu be -
klagen . Für diese Opfer seien diejenigen verantwortlich , die den
unseligen Ausstand heraufbeschworen hätten . Von der Schutz -
Polizei behauptete Herr Seoering , daß diese immer mehr ein
zuverlässiges Instrument in den Händen der Regie -
rung werde . Parteipolitische Umtriebe werde er nicht dulden .
gegen Ausschreitungen jeder Art rücksichtslos eintreten . Die noch
bestehenden Selbstschutzorganisationen würde er rück -
fichtslos auflösen . Die Auflösung der „Arbeitsgemeinschaften " sei
auf sein « Initiative hin von der Reichsregierung bereits erfolgt .
Die Berichte der lommunistischen Vertrauensleute über die März -
aktion hätten gewiß haarsträubend « Einzelheiten enthalten . Eine
Veröffentlichung des Materials über die „ Arbeitsgemein -
f chaften " würde aber die Oeffentlichkeit . mindestens ebenso in
Erstaunen versetzen , insbesondere würden die Parteien der
Rechten davon ebenso unangenehm berührt werden , wie die Kom -
munistische Partei durch die vom „ Vorwärts " veröffentlichten Be °
richte . Leider stellte Herr Seoering eine Veröffentlichung dieses
Materials nicht in Aussicht . Die Oeffentlichkeit muß aber genauso erfahren , was die Rechtsparteien stlanen , wenn ihr nicht vor -
enthalten wird , welche Absichten die Kommunisten hegen .

Nach Seoering sprachen dann die Abgeordneten von Eynernfür die Deutsche Volkspartei und Dr . von Dryander für die
Deutschnationalen . Beide stellten sich auf den Boden der Ver -
fassung , und in der Tat zeigt « sich zwischen beiden Rednerntmr der Unterschied , daß der Volksparteiler langstielig sprach , wäh -rend de , Redner der Deutschnationalen die Forderungen seinerPartei durch schärfere Betonung lebendiger machte . Herr vonDryander hob insbesondere hervor , daß zwischen Volk » ,
Partei und Deutschnationalen kein wesentlicherUnterschied besteh « . Beide Parteien seien Anhänger der
Monarchie , der monarchistische Gedanke werde von den Deutsch -nationalen lediglich etwas schärfer hervorgehoben . Das sei der
ganz� Unterschied. Von einigen persönlichen Spitzen gegen Sevt -
ring abgesehen , klang aus der Rede des Herrn von Dryander sehrdeutlich der llnterton heraus : Wir sind im Grunde genommenebenso koalitionsfahig wie die Volkspartei , wir stehen ebenso festwie diese , natürlich nur vorübergehend , auf dem Boden der « er -
fassung , also nehmt uns so schnell wie möglich mit in die Regie -rung auf - ,

Herr Seoering polemisierte dann noch einmal kurz gegen die
Deutschnationalen , dann sprach für die Unabhängige FraktionGenosse R a h o ! d , der '

sich noch einmal dagegen wendete , der
Polizei das Amt eines Sittenwächters zu übertragen . Sie sei
dazu absdlut ungeeignet . Der Schmutz in Wort und Bild und
die Schundliteratur werde am besten dadurch bekämpft , daß man
dem Volke an Steve der schlechten Kost gute Kost vorsetze .
Die Arbeiterpresse leistet darin , im Gegensatz zur bürgerlichen ,
Vorbildliches . Das fei auch schon von bürgerlicher Seite aner -
kannt worden . Hingegen würde durch den Roman und den
sonstigen Unterhaltungsstoff der bürgerlichen Presse der C ch u n d-
literatur der allergrößte Vorschub geleistet .

Genosse Rabold wandte sich dann dem Staatskommissariat für
iissentliche Ordnung zu und sagte , daß dieses von Anfang an einen
Herd der politischen Korruption gebildet habe . Das
sei heut « noch nicht anders . Trotz der vielen Verbote und Auf -
löfungsbefehle bestünden immer noch sogenannte Selbstschutz -
» rganisationen . In Berlin habe erst letzthin wieder eine
Tagung derartiger Organisationen stattgefunden . Wenn Herr
Severins gesagt habe , er werde gegen alle Ausschrei »
tungen der Schupo rücksichtslos vorgehen , so sei das
ein « Wiederholung einer alten Melodie . Wo sind , so fragte Ge -
nosie Rabold . die Taten ? Im Dezember vorigen Jahres ist der
ZehlendorferPolizeiabteilung nachgewiesen worden .
daß sie mit Wissen ihres Hauptmanns großeMengen Was -
s « » » erkauft und den Gewinn unter sich verteilt hat . Nach
einem Jahre schwebt gegen diese Polizeiabteilung noch immer das
Bersahren . Wann weiden endlich die Schuldigen bestraft , Herr
v- »ering ? Die Ausschreitungen der Schupo sind�licht vereinzelt .

sind Symptome der militaristischen Einste ! -

lang . In Elberfeld wurde der Schutzpolizei nachgewiesen .
daß sie mit Wissen der Ossiziere fünf unschuldige Arbeiter , die
widerrechtlich oerhaftet wurden , in der grausamsten Weise miß -
handelt hat . In einem Prozeß gegen unser dortiges Parteiblatt
wurde der Redakteur frergesprochen . weil die Behauptungen er -
wiesen werden konnten . Wo ist die Klage gegen die Beamtem
die an den Mißhandlungen beteiligt waren ? Die Hundert -
s ch a st z. b. V. ist ein regelrechtes Verbrechern « st.
Wenn jetzt im Moabiter Gerichtssaal der Versuch gemacht wird ,
die Derbrechen dieser Hundertschaft damit zu verdecken , daß man

dieser Hundertschaft das Zeugnis ausstellen läßt , sie habe ein hohes
„ vaterländisches Pflichtgefühl " geleitet , dann muß
endlich einmal gesagt werden , daß die Arbeiter von diesem Schwin -
del nichts mehr hören wollen . Vaterland und Verbre -

chertum ist bei dieser Gesellschaft eins . Wenn die

Richter auf einen derartigen faulen Zauber hereinfallen , dann

müssen sie eben mit den Verbrechern in einen Tops geworfen

werden .

Genosse Rabold sprach zum Schluß gegen die K o a l i t i o n mit

der Deutschen Vollspartei . Die Arbeiterfchast werde wieder ein -

mal in eine neue Illusion gestürzt , deren Folge eine tiefere Zer -

klüftung sei . und den Nutzen hätten die Rechtsparteien . Trotz

aller Gegensätze zwischen den einzelnen Parteien müßte die Ar -

beiterschaft aller Richtungen zur Einigung kommen , denn nur

dieser Weg ermögliche ein Vorwärtskommen .

Schließlich sprachen noch die Abgeordneten Krüger sSoz . ) und

Dr . Meyer fKomm . ) . Beide Redner beschäftigten sich in dez

Hauptsache mit den Dokumenten über den mitteldeutschen Auf -

stand , der eine , um die Kommunisten anzuklagen , der andere / um

die Haltung der Kommunisten zu rechtfertigen . Dr . Meyer be -

tonte am Schluß seiner Rede ebenfalls die Notwendigkeit der

Einigung und wünschte , über die Geschichte des mitteldeutschen

Aufstandes das Gras wachsen zu lassen . Sein Versuch , Gegensätze

innerhalb der Unabhängigen Partei aufzudecken , scheiterte , aber

er brachte damit das Parlament auf das Niveau eines tommu «

nistischen Zahlabends . Die Unabhängige Fraktion hat es ver -

schmäht , im Landtag auf den Kommunisten herumzuhacken , nach -

dem das schon in einem sehr reichlichen Maße von anderer Seite

geschehen war . Wenn die Kommunisten aber wünschen sollten ,

daß wir uns an einer solchen Auseinandersetzung beteiligen , werden

wir bei passender Gelegenheit der Herausforderung Folge leisten
und einmal Fraktur mit ihnen reden .

Die Ausspra - über den Innenetat ging gegen 7 Uhr zu Ende .

Die Abstimmung über die Anträge wurde auf Mittwoch vertagt .
Das Haus trat dann in die Beratung des Etats für Volks -

wohlfahrt ein . Der Zentrumsabgeordnete Faßbender
sprach als Berichterstatter und wurde dauernd durch Zurufe :

Astlochgucker unterbrochen . Nach ihm sprach der neue Mi -

nister für Volkswohlfahrt Hirthsiefert , dessen Rede wir in

der Abendausgabe veröffentlicyen werden . Die heutige Sitzung
wird um 11 Uhr beginnen .

Aus dem ltuiersuchungsausschuß
Im Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtages wurde am

Dienstag Bericht aus den Strafakten betr . die Vorgänge in
Mitteldeutschland , erstattet . Aus den Strafakten Hölz wurde
festgestellt , daß Hölz und seine Leute Mißhandlungen an
den Geiseln vorgenommen haben . Ferner wurde iestz . stellt , daß

klärungen waren vom Staatskommissar für öffentlich « Ordnung
dem Gericht überfandt worden , weil ein Teil ihres Inhalts auf
die Sprengung der Produktivgenojsenichaft Bezug hat . Di « Alten
sind seit dem IS . August vom Gericht bearbeitet worden .

Bezüglich des Zetkin - Materials war vor etwa w Tagen
die Beröffentlichung freigegeben worsen . Der Ausschuß beschloß .
den Staatskommissar für öffentliche Ordnung als Zeuge über das
Zettin - Material zu vernehmen , und zwar über die Art und Weise ,
wie das Material in fein « Hände kam und über die Glaubwürdig -
keit des Materials . Ferner wird als Zeuge der leitende Arzt
des Leunawerkes geladen werden gegen den die Beschuldi -
aung erhoben wurde , er habe die Verwundeten ohne ärztliche
Hilfe gelassen . Schließlich werden einige Schutzpolizeibeamte als
Zeugen über verschiedene Erschießungen vernommen werden .

Oer Kampf gegen die Vermögenssteuer
Die Unzulänglichkeit der Steuervorlagen der Regierung ist den

bürgerlichen Parteien immer noch nicht groß genug . Jede Be -
stimmung des Bermögensstcuergesetzcs wird von ihnen zu mil -
dern gesucht . In der gestrigen Sitzung des Cteuerausfchusses
des Reichstages entspann sich eine Diskussion über die von allen
bürgerlichen Parteien eingebrachten Anträge auf Beseitigung des
von der Regierung als Lewertungsgrundsatzes vorgeschlagenen
gemeinen We rtes . An dessen Stelle soll der E r t r a g s -
wert mit all den Vergünstigungen treten , die beim Notopfer für
die Landwirtschaft und das Betriebsvermögen eingeführt
worden sind .

Abg . Westermann ( D. Vp ) : Die hohe Bemessung des gemeinen
Wertes werde die Veräußerung des Grundbesitzes zur Folge
haben . Man müsse deshalb den dauernden gemeinen Wert ab -
züglich einer angemessenen Abnutzungsquote zugrunde
legen . Abg . Molkenbnhr fS . P. ) tritt für die Einschätzung nach
dem gemeinen Wert ein und befürwortet die R e g i e r u ng s -
vorläge . Abg . Pohlmann ( Dem. ) 7 Mit Rücksicht auf die Reste

der Zwangswirtschaft könne man den gemeinen Wert nicht zu -
grunoe legen . Die Regierungsvorlage bringe den Grundbesitz in

schwerste Gefahren weil sie ihn mobilisiere . Abg . Rösicke ( Duatl . )
klagt über die notleidende Landwirtschaft Jede zu hohe Ent -

ziehunß von Kapital gefährde sie In der Landwirtschasi dürften
nur die dauernden Verhältnisse berücksichtigt werden . Die

Landwirtschaft habe durch die Getreideumlage einen Verlust von

6. 5 Milliarden Mark ! Abg . Herold ( Zcntr . ) spricht ebenfalls

gegen die Regierungsvorlage und für die Uebcrnahme der Ve -

stimmungen der Abgabenordnung über die Wertermittlung .

Abg Hertz fU . S P . D ) : Die Frage , ob gemeiner Wert oder

Ertragswert ist keine Frage nach der Beseitigung steuerlicher Un -

gerechtigkeiten , sondern der Versuch der Milderung der

Vermögenssteuer . Diese Absicht haben alle Anträge /
Gerade bei der Landwirtschaft ist das unerträglich . Sie ist vek
der Vermögenszusatzabgabe gewaltig begünstigt worden , ebenso '
beim Notopier und noch mehr durch den späteren Erlaß der Re -

- - - - -� r- - - - -m - - - -< jc * — ca - - - - -. s tu * Ts- . *

weil sie bisher ungewöhnlich stark geschont wuide . Wir

treten vorläufig für die Regierungsvorlage ein , obwohl sie uns

nicht weit genug geht .

Klassenbewußifein
Uns wird geschrieben :

Durch die gesamte Presse der S . P . D. geht in letzter Zeit hei

Klageruf , daß einzelne sozialdemokratische Arbeiter oder auch .

ganze Betriebsvertretungen — soweit sie sich zur S. P . D. be -

kennen — entgegen den Beschlüssen der Parteiinstanzen sich in

bestimmten Fragen mit ihren Klasscngenossen von der ll . S . P . D.

und K. P . D. zu gemeinsamen Entschließungen oder gar Deinon -

strationen verbinden . Man oersucht in der S- P - D. - Presse , diese
Leute von sich abzuschütteln , indem man mit Worten wie „ de : Ve -

treffende war von der Partei nicht beauftragt " oder „ der Mann

ist unsern Funktionären unbekannt " über diese für die Instanzen
der S . P . D. unangenehme Erscheinung hinwegzukommen . Würde

es nicht richtiger sein , wenn man einmal den Ursachen dieser

„ Disziplinwidrigkeiten " auf den Grund ginge ? Es ist eine nicht
'

wegzuleugnende Tatsache , daß trotz aller Streitigkeiten zwischen
den Arbeiterparteien , in den Betrieben bei den Arbeitern und

Angestellten selbst das Gefühl der Zusammengehörigkeit immer

wieder die Oberhand gewinnt . Besonders , wenn es gilt , dem

Unternehmer entgegenzutreten oder wenn — wie in dem Falle des

Hungerstreiks in Lichtenburg — das eigene Fleisch und Blut ge -
fährdet ist . Wir machen uns das Schlagwort von der Einigung
der Arbeiterschaft über die Köpfe der Führer hinweg nicht zu eigen ;
aber der gesunde Instinkt der Massen wird von einem Teil der

mehrheitssozialistischen Führer in einer Weise verkannt , die uns

zu dem Glauben bringen mutz , als hätten diese Führer das ge -
meinsame Denken und Fühlen mit der Masse verloren .

Wir wollen beileibe nicht allen Führern der S. P . D. ab -

sprech . n, daß sie das proletarische Denken verlernt haben , jedoch

wenn man sich vergegenwärtigt , wie zum Beispiel der Gör -

litzer Beschluß zur Koalitionsfrage zustande kam , wie in

Görlitz von wenigen führenden Köpfen , von Ministern und

solchen , die es werden wollten , der Meinungsumschwung auf dem

Parteitag zustande gebracht wurid «. braucht man sich nicht zu wun -

dern . wen bei der ersten b sten Gelegenheit die Massen ihrem

Klassenzugehörigkeitsgefühl folgend , derartig widernatürlich zu -

stände gekommenen Beschlüssen die Gefolgschaft versagen und auch
wider Parteitagsbeschlüsse und entgegen von Entschließpngcn
der Parteibureaukratie , ihrem proletarischen Herzen folgen und

mit ihren Avbeitsbrüdern anderer Part irichtungen im Kampf

gemeinsame Sache machen . Das ist im Grunde genommen eine

psychologische Erscheinung , über die sich auch die „ CtaatsmänMr "
innerhalb ' der S . P . D. freuen müßten , aber sie lassen sich ,nicht .

gern ihre Kreise stören . Ein Arbeiter , der seiner anderen Meiffuikg ' -

offen Ausdruck gibt , gilt ihnen als Störenfried und mutz ab -

geschüttelt werden .

Man möge mich nicht mißverstehen : es braucht kein absichtlicher
Verrat der Arbeiterschaft von gewissen Führern der S. P . D. be -

absichtigt zu sein , sie haben eben d . n Zusammenhang mit dem

Fühlen der Massen verloren und verfolgen Arbeiterpolitik , „ wie

sie sie auffassen " . Man braucht die Hoffnung nicht aufzugeben .

daß es auch innerhalb der Führerschaft der S . P . D. dämmern

wird . Auf die Dauer läßt sich das Klassenbewußtsein der Kops -

und Handarbeiterschaft nicht dämpfen . Es wird die Zeit kommen ,

die die Parteischranken zwischen der Arbeiterschaft einreißt

Dann wehe den Führern , die sich aus Unverstand dem Ruf nach

Einigung und Einigkeit widersetzen . Die Geschichte wird über

sie hinweggehen , liebet allem Hader wird das Klassenbewußtsein
triumphieren .

#

Auch wir sind der Meinung , daß der aus den Massen
kammende Ruf nach Einigung schließlich alle Parteischrankcn
niederreißen und eine große einheitliche Arbeiterbewegung
schaffen wird . Voraussetzung dafür aber ist , daß die Arbeiter -

schast sich z u n ä ch st . unter Einhaltung proletarischer Diszi -
plin und unter Ausschaltung parteitaktischer Kniffe und

Sonderinteressen , auf dem Baden gemeinsamer praktischer
Handlungen zusammenfindet . Wenn die Arbeiterschaft die

Einigunasfraae unter diesem Gesichtspunkte betrachtet ,
werden die schädlichen Elemente , wosie auch stehen
mögen , von den Ereignissen sehr bald fortgefegt werden .

Folgerung
mrnfip ein vermiuandi - raenmönn aie verarueu u .

. . . . . . . .überwachijuukdas fermeErzeuins hervorragend sein .

* Beide Vorausseizun�en sind b & uns »
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Billige Preise für vornehme Winterkleidung
Gröbie Auswahl — Lnorme Vorräte

Erstklassige Erzeugnisse unserer eigenen Werkstätten , nach den neuesten Modellen veriertigt .

Knaben - nnd Jünglings - inster
ia allen Fassons . . . . . . . .. . .mäßiger Preisen

oo

ScblMer , Raglans nnd Ulster
aas hell nnd dtinkclgemastcrten Flausch - , Homespun - und / fl II 1
Dia jonalsloflen . . . . . . .. . . . . . . . .M EOO I V/ V/

Schlnpfer , Raglans und Ulster

00

. «us erstklassigen Fabrikaten in wundervoll bellen und
dunklen Farbenstellungen M. 1800 « 1600 , 1200 , lOOO

aus vorzüglichen Ma' - engo -
und schwarzen Stoffen . .

. 1350,1200 1000 . 900

oo

Winter - Paletots ii
Winter - Joppen aus festem Lodensioff ,

warm gt ' üttert , Interim . - und
Spertfnn . . . . . M. 600 , SOO, 4bO , 350 , 300 , SSV

800 "

175 °

Uebergangs - Ulster . ' - «: ! 47/ ; « °
a. Homeap . o. Chtriot M. ICOO, 900 , 7 SO. SOO TE •

Uebergangs - Palelots &" i :
guten Qualitäten • ■ • • • • . . *M. SOO, 700 I

Gnnuniraäntßl Q�n00
in guten Qualit . M 1200 , SCO, 7 SO, SSO , 4 SO

Geh - und Sportpelze

Jackett - Anzugs
bigen Moffen hergestellt . . .

Jackett - Anzüge
«cariert und einfarbig auch Ht

Jickett - Anzüge
und farbig . . . . . . M.

aus gu le¬
gest reiften

btaugr . grün-
uno <ndersfar -
M 600 . 500

aus vorzüglich . Stötten in den
neuesten Mustern , gestreift .

Homespun M 00 . 750

aus erstklassigen Kammgarn
und CheviotstnffcQ , in blau

15CO 1350 . 1200 . lOOO

Sport - Anzöge u ■o,n " pu -
mit Breech t ; S- Hosen

M 1000

nflCDTI in allen Preislagen von den einlachsten bis
ilUOvii zu den besten Qualititen antaugend mit M

Schnianzugg in verscb edeoeo Fassons uno
Qualitäten . . . . M 200 150

450 ° °

690 ° °

900 "

850 ° °

55 ° °

120 ° '

pel�joppen

............................ . . . . . . .
. . . .375 -

I ahrpdze für Chauffeure , Laadwirte und Wächter OG . OG . e » « « • • von M- 400 an

f llStCr aus danerbaflen Steffen . auSergewühnlicb billig • • • • • • « • • • M. 400 , 350 285

m"' Aormeln , mit Kapnk wattiert , gegen sibirische Kälte . . . . .M. 65

_l f \ SZZni ' noreui melitfier rarbe , au # dickem . wet<e*feai «qi udo was- ei - Cferg�OO
lyliyl « Üinziersma Icl dic &tcm ollstoff mit wollenem Lubfutter . . . • • • M OO vi

OO
Amenkan # Mänttl in braunmcl . Farbe . erstkla »»ig . Fabrikat , loch ' und riüfrei . . M. 2o0

Anzüge dreiteilig ans sehr haltbaren Stoffen « . . . • • • . . • . M. 400 , 300 ämOO

Herren - Lltewkcnaus Buckjkln Ae' me! gefüttert . . . . .. . . . .M 150 . 125 iOO

In der Morgenstunde

billiger Verhouf von

Trikotagen und
Anderen Sodien BAER SOHN

Oer Versand nach

ausserhalb erfolgt In der

Reihenfolge der ein¬

gehenden AuftrSge

1

Berlin ü " ! Chausseesirasse 29 - 30

fernns

Tjealctii.Berpiipndc�)
Volksbühne
�MsseHlevstv

Äwes ÄlMattt
Köpenick er gtr . 6».

Sie Menke
Staatstheater .

Orrrnhnufi
7 Utr : ArrfschU ,

SAau ' . iflbaa ,
7-/ , ZI!» >71. «k»
BuTTSnat Äei » h « . dt

Mtficslftenier
T' /gUhr : Losls Ferdinand

Prinz von Prcufeen

Suninierfpiele

BÄttm

1. Mole
Wer Sdimierlße

SS SC' iiSJISÜüUS
Ivftrlfttflf c

7 fdti vp« BariiGhingee
ilhralvr i. h

Nlniggrötztr Sir . :
7U. : Drei Schsvestevo
oonnebcnn n. Eonam�

Masson Lescaut
otflÄ . �onfffw. gtlfViaiia ,
• Uhr , b. Twardowdki .

Piche .

TiieaM
m MendorsM

7 ünr

Die Ehe
im Kreise

MeeiieZczMS
' ' ' U ! Ur-

Kidele Brüder

liM - MM" -
Sek Weg WEM
Tkg. . ?' /, : l . u,ti�s8iudsntvn

Zeißfeldstecher
0- und 8 ' ach. kauft ständig

M SteckcHmann ,
Deelin W9, Potsdamer
5lr 135 iLüstow 9289)

oe ApoiloiltGslereS '
FriedrichstraBe 21L |
Unter persönlicher t

Leitung d Komponisten
Paul Ltnclco

» • RAU LUNA
Vlnsstottungsoperette

rii82ie ? 8. Mo«ficserTor
Tel . : Mpl . IÄ077
2 uql . 7' utl . u.
Stg nach . 3 U.

Bln- sarjjsr
UOlfircn •«• ») ?.
Vorverkauf
von ll -l ' /t n. 4-' '

unzen
Sammlungen

h. VaU . VerUn.
Wilhelmst . 46/4'

m

MünzenHandlung

GlgWWW
Halbwattlampen u. samt !
Etektro - lnstall . Material

kauft

Sclttlüet. Bcrracsr Str. toi

. . �brtkaeb . Itt-_7 $eiT §srhfM «i §.
. Herr<tna>!güge. (Tniüirarjs ,
Ulster, Schlüpfer » moderne
Vkaf; arbet1 . Veaneme .
djekrete Ratenzahlung .
Leiser Vottlteb . Rollen «
dorfstr . 22«. nahe Noaen «
dorsplah . Geöffnet 9—1.

Komödienhaus :
Die Fahrt
ins BSaue

tSlef ' . Nti. Richard . Cngl,
Pröchi . Liicda )

Verliner Theater
Rbcnds 7.z<i :

tPeinsQffin

pilflfiflni «
N» lph « r » h . R» I

Jfl . ®.
. «od » , » »,

S< W Sampo , tni . Äiert

WWel - WM
S. gliA 7. 30 Ubi

Nixehen

leijite Sper
7' / , «llad . ndttch 7' / ,

Ae trogt ü-joftotiuafl »-.

Operetten - Hevue

VerHerrderWelt
" Yrl . nor « . th . ator

7 llfir :

teile
t »gtii Berg, Olg* Limburg

Meni ' Idefltei
: Uhr :

Oos weite Land
«ei . l,, «,

7 Uhr fium Z. Melk !
Jacqw . lln .

( St . L:r br «achr >
• voltTc . ! l . ,RauBerieiii

Mdiia - im
*,♦% Uhr :

WgmBMNW

circus
Busch

711. 7 / „GIß. «ih » ZV
A m a r a ,

die Irtfitche
Feh' angORflnirrin

Pauln Bxich
perjvnlirh l

t »k! m: - Zwii ! tt «tt >
Vvks. Wertbei «n M

M n. (Ttrcu k

wkA

I
ii °
mm li

AUCI4EROANK !
Das sicherste Mittel .
das Rauchen ganz
oder trilweiie einzu -
stellen. Wtrknna ver -
dlüffend . Llusdu ' st
umsonst . Be. s. sanit .
Art . Gg Englbrccht ,

Niünchcn R. 101, Kapu «
zinerstraste 9.

i . Hüft. . Ecsäst u. Bein . Da
schw. Fälle in tSDag . de«
seit. w. . hierüb unarttastb .
Heilert , besteh. «. Re/erenz

"""�»' -i ' �ZZÜSiilj

PIELZW�P�N
auf Teilzahlung

Pelzwarenfabtik Kalils
Tile • Warden berg > Sir .

am Bahnhof Tiergarten

ItelegBlNiIel�B wird zu SC1 ; , in 2ahlane genommen !

Niedrige Preise !

Anett M 2 Taue!
Pelzmäntel , Seal Electric , 6600 , 8750 , 10300 , 12750

Piüschmäntel aut Goldbrocat

. . . . . .

2700

Sealplüschmäntel

. . . . . . . . . . . .

3150
Re nwollene Tuchmänfel

Ulster

. . . . . . . . . .

Astrachanmäntel

Knmmormäntcl .
Gummimäntel für

Gummimäntel tür

. . . . .518

185 , 350 , 690

. . 300 , 450

. . . . .1400

. . . . .

360

. . . . .

479

Damen

Herren
Kostüme 186 , 260 , 375 , 580 , 800 - 3000

Passende Weihnachtsgeschenke £
Nur vormittags 9 — 12 Uke

Kunstseidene Strickjacken

. . . . . . . .

160

Röcke

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

66

Imprägnierte Mäntel

. . . . . . . . . . .

186

Lodenmäntel

. . . . . . . . . . . . . . .

265

Strausberg/er Str . j . «

Kupfer ii
stets höchste Preise für
samt ' . Altiuetalle zahlt
Booker (0. M. V. -Mitgl. )
■Strausberger Straße 4"

Altmetalle
lauft in fcfien prrisni
?»fter «blahl . �abril - n
E. ENDtMAMN

S<bä »7aus «r 9( 11« SO
aTftgbh . / Zernspr. : i30S

aniiaDlislelle
Osten ,

GrQnerWecllO
zahlt Tagespreise tür

Kup er , MfiSSinf,
Blei , Zink etc .

Altmetalle
unüberbietbare Preise

zahlt B : dsftr . 34 , Hoff

Metalle

Mm

Millionenfach verbrauchf man ihn
: ' kt

Man verlange In allen einsdblSgigen GeichSflen ausdrCcklicfa

Urbin - T er pcntinölwarc ,
die noch nie erreichte Qualität .

Iddu gskrankenkasse
der Tlscnler - lnnung zu Berllß

Kassenfokal t Michaelklrchstr . 10

Uttnitlie MsWWUmg
»er ©rrtrefrr brr AagenmitQSie » cr mi, » »er
3nnung « mltgl ( r » rr an 13. 7r�cmber 1f>9 1.
abrnb . o Uhr , im �ol,arbr ( 1rr . 95crbanbft .
bau * , «ung . ftr . ao , Stfl . p». , >m Zihirng . jaal .

Tagr . ordnun, :
t. Berich » dre Bo ft - n»r, .
2. Brlch ' uft ' afsung hh. r »rn vom Borstond «us.

«estrN rn Boranschla : (Lr da , Jahr I!I22.
Z. Wahl » « R>chnav,aaual «hussr , zur Prüsuna hrr

Iahicirechniin « ,921.
Lahungrärihrrung hrr §§ 20, 2S». «2.

5. Berich
Bcr »nt Hfrrrn Beittft . - m iugfsandlr Auawtia

»itnt nl » Lrgliimaiion .
Der Borstand

O. » »a Dravau H. ->! o I f h u l ch
Borfthrvdfr . Sch. lliiShrrr .

Verein der Berliner

Buchdrucker und Tchriftgießer

TKitiwödf , den 30. 01 oeent brr , nachm . 5' . 1' str »
im kleinen Saal der » Neuen A? elf . Hasensteids

General - Versammlung
Tcor ? orbnuno ! Berichterstattung von deF

Tarikauoschustslstung . — D' skufston
Au dieser Versammlung sind auste ? den Delegierte «

d?eBeitrauensn,änner u. Drucheirido sieier gciadttu
—— Ohne Legitimation kein , - jutritt —

Ter C�ounorktand »

Kupser , Rotgust . Blei .
SNessing , Zink , , >inn u
Lagermetall » Queck ,
silder Tagesvretsc

WESTMANN
Berlin W8

Mohrerstrasse 37a

Berlin NO ig

Gr . Frar k ' urter Str . 115

Zuckermann ,
ElsasserEtr v. vorn ItXc

— Norden —

Altmetalle
kau' t au Engrosvreisen
O. Abusch . 0- 7, Metoll .
Engeos . Älanilenfclder
Str . 5. Nabe Alecundervl .
j ?alirkost werden vergütet .

eta . tntisoen
Dctre ung oj Alter u. Ge
fei lecht ongeb . Auskunf :
umsonst Vers, tarnt . Art.
( Sg. Enetdrccht » SNitn »
ch ewC1 Mcpu ;, !nerftt . 9.

psrseiieu
in heiligensee

beiTegel . Preiswert , sehr
gu: . Poden . gering Anzahl

Abzchlung gesiatte :
Terrainge . ' - llfchas -Heiüqen-
tee Berstn . Schifsdauer
dämm 2$, Auskunft - An
Helligeniee im Bureau
oder bei Lantprcchi , ?!e«
stauram Roikaoochen .
Kirichallee . a d. Te,lstreck .
Teg. - Heillgens . eleki . Bdn.

> W kaulet ' vieintmer ' " " �' ' �' "
| Kanlitfe ' le zu besten Preisen

iPitsflipatsdi & Co. . . ,
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Im Quartier der Hundertschaft z. b. V.
Lokattennin im Mordprozeß Buchholz / Kaiserbilder und Hakenkreuze / prügelszeuen und Ehrengerichte

Hakenkreuze angebracht worden wären . Er wisie , daß
während des Kapp - Putsches die Hundertschaft

mit Vergnügen in die Volksmenge geschossen

habe . Die Beweisaufnahme wandte sich alsdann den Unter ?

Ichlagungen zu, die angeblich Buchholz begangen haben soll . Der

Zeuge Dobberke wein von der Auszahlung von
Aaentenaeldern zu berichten . Diese Auszahlung erfolgte
auf Borschu ' nquittungen . die die Gegenzeichnung des Hauptmann
S t e n « e s trugem Später wurden dann namentliche Listen
angefertigt , die zu Hauptmann Stennes kamen .

Die weiteren Zeugenaussagen in dieser Angelegenheit lieferten
den Beweis für ein ganz skrupelloses ÄZirtschaften
mit den Geldern der Steuerzahler . Das Gutachten
des Buchsachverständigen wird hoffentlich Licht in diese mehr als

Zur Abwechslung fand ein Teil der gestrigen Verhandlungen in
der Mordsache Vuchholz in der Schlotzkaserne zu Char -
lottenburg statt . Zu einem sogenannten Lokaltermin hatten
stch das Gericht , die Staatsanwaltschaft , die Geschworenen , die

Sachverständigen , die Angeklagten und eine Anzahl Zeugen in der
ehemaligen Füfilierkaserne des Elisabeth - Regiments « ingefunden .
Das Zimmer , in dem Buchbolz erschossen wurde ,

genau so wie zur Zeit der Tat hergerichtet . Die einzelnen
Zeugen zeigten , in welcher Lage sie Buchholz vorgefunden hatten .

Zwischen den medizinischen Sachverständigen entspann sich eine
lebhafte Auseinandersetzung . Medizinalrat Dr . Stürmer be -
wies mit allem Nachdruck nochmals , daß wegen der Art des
Schusses ein

Selbstmord gänzlich ausgeschlossen

sei . In seinem ganzen Leben werde er die Auffassung vertreten ,
das ; kein Selbstmord des Buchholz vorliegt .

Der Sachverständige der Verteidigung , Professor Strauch ,
erläuterte nun mit einer Pistole , daß es möglich sei , sich durch
« inen Schuß in den Hinterkops zu erschießen . Dazu muß man jedoch
unseres Erachtens ein Akrobat sein und das Risiko eingehen ,
eine ganze Anzahl Schüsse auf stch selbst abzugeben , bis
man endlich einen tödlichen Schuß erzielt . Dem unmöglichen Expe -
riment des Professor Strauch hielt Medizinalrat Dr . Störmer ent -
gegen , daß dann der Schutz unbedingt auf der linken
Gesichtshälfte heraustreten müsse . Die Leichen -
obduktion beweise jedoch , daß nur die rechte Kopshälste von dem
Geschoß durchschlagen sei .

Nach lebhasten Auseinandersetzungen zwischen den Geschworenen
und der Staatsanwaltschaft wurde die Verhandlung in der zugigen
Schloßkaserne abgebrochen , um in der wärmeren Atmosphäre des
Kriminalgerichts ihre Fortsetzung zu finden .

In der nunmehr fortgeführten Beweisaufnahm « sagte der
Keil aus , daß der Oberwachtmeister Simon einst an

. rangetreten sei und ihn gefragt habe , obereinengroßen
lag mit unternehmen wolle ? Simon habe dem Zeugen auch

« in Verzrichnis mit Namen gezeigt . Nur . . treue und
aut e Kameraden " kämen m Betracht . Der Zeug « hatte die
Auffassung , daß es sich um eine politisch « Sache handeln
solle . Diese Verbindung habe den Namen „ Bund der Ringmannen "
getrogen , und der Zeuge glaubt , daß dieser Bund

Anschluß an die Orgesch
gehabt halbe .

Der aufgerufen « Zeug « Simon will die ganz « Sache als
außerordentlich harmlos betrachtet misten . Lediglich aus w i r t -
jjhfl f t l i ch e n Gründen ( ! ) habe man sich im Falle einer
Auflösung der Hundertschaft zusammenjchließen wollen . Bei einer
Geburtstagsfeier eines Kameraden habe man dieses harmlose
Vereinchen „ Bund der Ringmannen " aetaust . Der Zeuge Keil
» eibt l «doch dabei , daß er die Auffanung habe , daß es sich um
eine politische Organisation gehandelt hätte . Der Zeuge bekundet
wmter , daß Leutnant von Krosigk ihm im August dieses
Jahres erklärt hob « , daß er wisse , wer der Mörder des
Buchholz see . Der Leutnant habe im Verlauf des Gesprächs
de » ferneren gesagt : „ Ich weiß mehr al » Ihr denkt , ich be -
teiltge mich aber nicht m « hr an politischen
Dingen .

Der Zeuge S ch ö p p e l bezeichnet den Angeklagten Meyer als
brutalen Menschen . Prügelszenen

seien sang und gab « gewesen. Der Oberwachtmeister Göpel
steht »n dem Angeklagten Meyer « inen gerechten , aber strengen
Vorgesetzten . Leutnant a . D. von Krosigk gibt an . bei der
Ermordung des Buchholz auf Urlaub gewesen zu sein . Als dem
Zeugen die Aussagen des Zeugen Keil vorgehalten wurden , ant -
« ortete er , daß dies lächerlich auf ihn wirke . Er hätte mit
der Sache überhaupt nichts zu tun gehabt . Die Z u r e ch t -
Weisung durch den Staatsanwalt , daß dies kern « Ant -
wort fei . glaubt der Vorsitzende mit der Bemerkung parieren zu
nrüsten , daß ein « Antwort ja erfolgt fei . Der Zeug « sagt aus .
daß er lediglich gchagt habe , daß unter den heutigen Verhältnsssen
ftir ihn die Politik kein Interne mehr habe .

lleber den „ Bund der Ringmannen " sagt Hauptmann
Stenn « s aus , daß dieser keine politischen Ziele verfolgt habe .
Der Bund sei nur eine Arbeitsgemeinschaft gewesen , um die
Leute im stalle der Auflösung der Hundertschaft wirtschaftlich zu
sichern. Die Ehrengerichte hätten „ nur Aufklärung "
schaffen wollen , wer eigentlich die Wafsenschiebung der Hundert -
ichast denunziert habe . Auf die Feststellung der Ehrengerichte hin
seien keinesfalls weitere Maßnahmen erfolgt .

Der Zeuge Löb berichtet , daß in der Kaserne der Hundertschaft
Kaiserbilder aufgehängt worden seien und über den Türen

dunkle Angelegenheit bringen .
In den Abendstunden wurde :

tag vertagt .
wurden die Verhandlungen auf Donners -

Oer neue „ Freihett " - preis
Wie bereits mitgeteilt , kostet das Abonnement auf die „Frei -

heit " vom 1. Dezember ab statt wie bisher 12 M. den Betrag von

18 M. im Monat . Auf die Nummer umgerechnet macht dies « Er -

höhung um monatlich 8 M. nur rund lll Pfennig aus . ein Be -

trag , der heut « selbst bei noch , so großen Sparkünstlern kein « Rolle

spielt . Bekommt man noch etwas für 10 Pfennig ? Ach . selbst für
10 M. bekommt man ja kaum noch etwas ! Andererseits sttzen

dies « 10 Pfennig uns — wenigstens vorläufig — in die Lag « ,
das Erscheinen der „ Freiheit " sicherzustellen . Das Jnterest : der

Partei und darüber hinaus dasjenige der gesamten Arbeiter -

bewegung macht « s jedem Leser zur Pflicht , das klein « Opfer zu

bringen , das wir ihm auferlegen müsten , wenn man hie : über -

Haupt von Opfer sprechen kann .

Daß wir es lieber vermieden gesehen hätten , versteht sich von

selbst , aber die Umstände sind stärker als alle guten Absichten .
Wir haben bereits mitgeteilt , daß alle Berliner Zeitungen zu
Preiserhöhungen schreiten müsten . und daß die „ Freiheit " es

eigentlich schon längst hätte tun müsten . Die geradezu unsinnigen
Preis « für all « . Roh - und Hilfsstoffe , sowie die Notwendigkeit ,
den Arbeitern und Angestellten des Betriebes wenigstens einiger -
maßen erträgliche Existenzbedingungen zu bieten , drängen uns

gebieterisch auf diesen Weg . Wir sind überzeugt , daß unser «
Leser ihn in bewährter Treue mit uns gehen werden !

Gtadtverordneten - Frattion
Di « Fraktionsfitzung findet am Donnerstag , abends K Uhr , im

Rathaas , Zimmer IS », statt . Um bestimmtes Erscheinen wird
gebeten .

*

Der Stadtverordnetenausschuß , der zur Prüfung der

Stadtverordnetenwahlen vom 16. Oktober und zur
Verteilung der auf die Stadtlisten und in den aus mehreren Ver -

waltungsdezirken bestehenden Wahlkreisen X, XM und XV ge -
wählten Stadtverordneten auf die Bezirksversammlungen ein -

gesetzt ist . hat sich gestern gebildet . Zum Vorsitjenden wurde Stadt -
verordueter Eot�ried S ch ii . l . i . l1LnabL ) aewahll . Einsprüche
negen die Gültigkeit der Wahlen sind nicht eingelaufen . ' Die
gesamten Wahlunterlagen wurden zur Vorprüfung dem Stadt -
verordneten Merten sDem . ) überwiesen . Der Ausschuß tritt
am Donneretag zur Entgegennahme des Berichts und vor -

aussichtlich auch schon zur Beschlußfastung über die Zuteilung der
Stadtverordneten aus die Bezirke zusammen .

Mord in der Metzer Straße . Ein Kapitalverbrechen , das vor -

aestern in dem Hause Metzer Straße 14 verübt wurde , ist
gestern durch den Transport der Leiche des Ermordeten in Ebers -
wald « entdeckt worden . Dort war auf dem Bahnhof ein Mann

aufgefallen , der einen ganz durchnäßten , großen Reisekoffer mit

sich führte , um diesen mit der Eisenbahn wegzuschaffen . Der
Transport war vorher schon Kriminalbeamten ausgesallen , die

daraufhin den Mann stellten und den Koffer untersuchten . Zur
größten lleberraschung fanden sie darin die Leiche eines er -
wachsen « » Mannes . Mehrere Schußwunden und
ein Knebel im Munde ließen erkennen , dag es sich um das

Opfer eines Kapitalverbrechens handelte . Der Transvorteur des

unheimlichen Gepäckstückes wurde verhaftet und sofort eine ein -

gehende Untersuchung eingeleitet . Die Ermittelungen ergaben ,

daß der Verhaftete der 28 Jahre alte Kaufmann Alfred Tieke

ist der bei einem Ehepaar Halenthal im Norden Verlms ,

in der Metzer Straße lt . wohnte . Der Tote tn dem Koffer wurde

festgestellt als sein W i r t . der 46 Jahre alt « Ingenieur Hasen -

thal . Tieke hat diesen , soweit bisher festgestellt werden konnte .

erschostcn und mit Hilfe der Frau Hasenthal dl « Leicke sodann

in oen großen Reisekoffer gepackt . Wie es scheint , yatte der

Mörder mit der Frau Hajenthal ein Liebesverhältnis unter -

halten und den Mann umgebracht , um ihn aus dem Wege zu

räumen .
_

Die Waffen der eisernen Eskadron

Ein echt republikanisches Tenbenzurteil

Vor dem Amtsgericht Charlottenburg fand gestern ein Prozeß

statt der sein besonderes Gepräge durch dt « merkwurbige Gemein -

schaft der Anklaqebank erhielt , auf der O r ae f ch st u d e n t e n

und klassenbewußte Arbeiter nebenemander saßen .

Der Gerichtssaal erhielt ein weiteres Kennzeichen durch om

Kruzifix das wahrscheinlich als Zeichen der Zvit auf dem

Richtertisch stand . ,
Angeklagt waren die Mitglieder der studentischen Veromdung

„ Thuringia " . H a n d k c und G u s « n i u s . während ein dritter

Angeklagter nicht anwesend war . Im Klubhaus der Verbindung

der Angeklagten befanden sich bis zum ersten September größer «

Mengen von Waffnn . die an diesem Tage durch mehrere Ar -

b - iter , die sich als Beamte ausgaben , abgeholt wovden

waren . Einer dieser Arbeiter . Leitner . war infolgedeßen

gleichfalls unter Anklage gestellt , ebenso der Arbeiter S o mm e r

und der Stadtrat W i lk . die ihn unterstützt haben ' sollen . In der

Vernehmung erklärten die beiden Studenten , daß die B>a ? fen von

der eisernen Eskadron stammten und daß sie nich ! « damit

zu tun gehabt hätten . Der best - Beweis ihrer Harmlosigkeit fei .

daß die ' Waffen nicht beim Kapp - Putsch benutzt worden sind .

Der Angeklagt « Leitner erklärte . Waffen mit verschiedenen

Genossen abgeholt zu haben , weil er zu den Behörden nicht de- -

Vertrauen hatte , daß sie die Reaktion wirklich entwassneten . Er

ivaiß nicht , was aus den Waffen geworden ist . und bat sich einer

Verhaftung zunächst durch die Flucht entzogen . Auch der An¬

geklagt « Sommer weiß nicht , was aus den Waffen geworden

ist . Er sei an der ganzen Angelegenheit nicht direkt beteiligt und j
will nur von dritter Seite davon gehört haben . Der Angeklagte ,
Stadtrat Will , erklärt , mit der ganzen Sache überhaupt nichts
zu tun zu haben .

Der Amtsanwalt beantragt für die Studenten wegen Nicht -

anmelbung von Waffen die Mindest st ras « von Z Mona -

ten Gefängnis und je 3000 Mark Geldstrafe , für Lei ine r

wegen Vergehens gegen das Entwaffnungsgefetz ein « Gesamtstrafe
von vierMonaten Gefängnis , gegen Sommer zwei
und gegen Wilk einen Monat Gefängnis .

Rechtsanwalt Dr . Siegfried Weinberg , der die Angeklagten
Wilk und Sommer vertrat , stellte in feinem Playdoyer fest , daß
der Staatskommissar für öffentliche Ordnung und der
R e i ch s k o m m i s s a r für dl « Entwaffnung sich viermal
nach der Anklage gegen Sommer erkundigt hätten .
aegen den gar nichts vorliege , während sich um die O r g e f ch -
studenten niemand gekümmert hätte . Das Gericht
lprachfämtlicheAegcklagtenfrei , bis auf Leitner .
der zu drei Monaten Gefängnis und 1000 M. Geld -
strafe wegen Vergehens gegen das Entwaffnungsgesetz und
Diebstahls verurteilt wurde .

llmsteigefahrfcheme für Hoch - und Straßenbahn
Zwischen der Direktion der Straßenbahn - und der Hochbahn -

aesellschaft ist ein Abkommen feitiagestellt worden , das eine Er -

leichterung für die Benutzung der Straßenbahn und der Hochbahn

i' iU
Crpb - Berlin bedeuten wurde . Es ist geplant . Ueber steig -

arten zum Preise von 2. S0 Mark auszuaoben , die den Inturner
berechtigen , die Straßenbahn u n d die Hochbahn zu benutzen . Äiler
Wahrscheinlichkeit nach würde der Inhaber einer derartigen Um -
steigekarte berechtigt sein , zunächst « ins der beiden Verkehrsmittel
bis zu einem Anschlußpunkt zu benutzen und von dort dann die
ander ? Verkehrsgeleaenheit auszunutzen . Diese Neuregelung ist
von beiden Gesellschaften akzeptiert worden , doch muß man sich über
die Art der Verrechnung einigen . Gleichzeitig soll die Stadt Berit »
beabsichtigen , die Zubringerlmie der Hochbahn Warichauer Brücke -
Lichtenberg in eigene Regie zu übernehmen und diese Linie mit
der 93 zu vereinigen , so daß dann eine neue Verkehrsgelcgenheit
von Lichtenberg bis nach Charlottenburg geschaffen wäre .

Räch den Beschlüssen der Stadtverordnetenversammlung wird ,
wie zusammenfassend wiederholt sei , bei der Straßenbahn
dieeinfacheFahrtaufl . öoMark . derllmstetgefahr »
schein auf 2. SY Mark erhöht ; und zwar mit Wirkung vom
l . Dezember . Der G a s v r e i s wird auf 2,50 Mark festgesetzt
und zum Ausgleich die Kilowattstunde auf ö Mark erhöht .
Auch die Erhöhung der Gewerbesteuer , die künftig für die
vierte Klasse 200 Prozent , die dritte Klasse 650 Prozent , die zweite

Der einzige Weg
Roman von Paul Reboux

Ueberietzt ntn ?! » d » l f F S r ft.
_ Copyright 1921 by Srethlein k Co. G. m. » K. . Leipzig .
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Ein Beifallssturm begleitete seine stolze Erklärung . Real
beteiligte stch nicht an dem Beifall . Er blickte im Saal um -
her und strich stch den Bart . Wie fremd war ihm doch der

Geiste5 | ustanü all dieser Leute ! Sie stimmten denen zu , die

l - "r- �ch�chen schmeichelten , und wandten sich gegen jene ,
die sie weiter bringen wollten . In diesem Saal saßen
Zerrungsleute , -

welche die öffentliche Meinung beherrschten ,
Finanzleute , welche ihrerseits die Zeitungsleute beherrschten ,
Kokotten , welche wieder die Finanzleute beherrschten . Mor -
gen werden sich ihre Ansichten in Millionen von Blättern
i* . 5 silinzes Land ausgießen . Sie werden die Seelen
bemnflusien , und jeder wird denken wie sie.
« Ä n�uc Unterbrechung durch Beifall . Einer Person des

Erfasser vorsichtig mit körperlichen und

lrbvnnnL nPIncr2USflcftatt £t hatte , wurden folgende An -

m?» R � » * ■" Kunb gelegt : „ In dieser neuen Welt muß

stick ! »? « i ??>? rCtnccm " euen Ideal umsehen ! Unser « wurm -

sind durch die letzte Erschütterung
�L�erfi Es Hecht , die Augen offnen . Wir dürfen kein

und starrsinniges Volk sein . Sonst wird uns

fJ ! ™" - n i v. 1- unserem verzweifelten Widerstand weg -
Lbrin «, » Wegenspieler versetzte : „ Möge dieser Fort -

Unser Land ist ein Land der Wunder !

« !! �annc d Arc und die Marneschlacht ! Es gibt
k- ivr » Welt , auf dem wie auf dem unseren
' ■

tT
in verhangnisschweren Stunden der Sieg des Rechts

herrlich emponprießt ! "
ttü?1 Subcldcs Publikums wollte sich lange nicht beruhigen .

mw
g�uoelte : „ So sind die Leute . . . Wort « , nichts als

m
Sie haben noch nicht erfaßt , was diese alte

Vokabel für Greuel in stch trägt und wie z oeck - und nutzlos

v ��unft ist . . . Der Krieg ist ihnen schon wieder
Peichdadeuteitd mit kriegerischem Ruhm . Trotz dieser fürchter -
ucyen Lehre haben die Menschen nichts gelernt . . . Was
muß noch kommen , du guter Gott ! "

Zwifchenatt . RSal zog sich in einen Winkel zurück , unan -

genehm berührt und zum Widerspruch gereizt durch die Rat -

wendigkeit , so viel « gleichgültige Menschen , so viele feind -
selige Kollegen begrüßen zu müssen . Er fühlte um sich eine

schwer greifbare Mißachtung , ein geringschätziges Mitleid ,
eine nalzezu verächtliche Mißbilligung . Was hatten sie
denn ? Er wußte es ganz genau . Sie fanden es töricht ,
daß er sich seine Zukunft durch eine unvorsichtige Stellung -
nähme verpfuscht «. Sie bezeigten ihm ihre Zuneigung noch
einmal in der Genugtuung darüber , daß ein Platz frei
wurde . Aber die Gehässigkeit der Menge gegen die Unab -

hängigen , der Groll gegen einen Mann , der es wagte , für
sich zu leben , war unverkennbar . Was waren das aber auch
für Männer und Frauen ! Alles bissige , ungesund ompfin -
dende Menschen , hinter ihren tugendhaften Gesten von allen

Lastern zerfressen , unter ihrer äußerlichen Höflichkeit von
Eifersüchteleien zerrisien . Feige Herdentiere , die sich gegen
alles Neue stets im Verteidigungszustand befinden , erfolg -
reiche Autoren anfeinden und ron heuchlerischen Lobprei -
jungen jener überfließen , denen sich das Publikum versagt .
Wie jämmerlich wäre es , die 5 >erzen dieser Menschen nackt
und bloß vor sich zu sehen !

Er hatte mit zu diesem Pariser Klüngel gehört , hatte diese
Hände gedrückt und das zweifelhafte Vergnügen gehabt , alle

dies « Gesichter nach den Sommerserien ein wenig gelber
wiederzusehen . Wie kam es nun , daß er stch mit einem Male
von jenen getrennt fühlte ? Hatte er sich mehr geändert als
er selbst wußte ?

Doch er beruhigte sich. Ein kleiner Anfall von Menschen -
feindschast , ein « leichte Nervosität . Unangenehm . . . man
muß Gegenmittel anwenden .

Er ging in die Wandelgänge . Einige Hände streckten sich
ihm entgegen . Das rat ihm wohl . Dieses Prcmiörenpubli -
tum war doch schließlich sein Kreis . Er hätte sich nur mit

Anstrengung losreißen , nur mit Bitterkeit zurückziehen
können . Die Gewohnheit hielt ihn fest , doch auch einige
Nachsicht für dieses verderbte und abgebrühte , aber doch be -

geisterungsfähige Publikum .

In besserer Stimmung nahm er wieder seinen Platz ein .

Wahrend der nächsten Arte nahm das Widerfpiel der beiden

Meinungen , von einigen Liebesszenen unterbrochen , seinen

Fortgang . Jedesmal , wenn der unglückselige Chargenspie -
ler einen Wortschwall fortschrittlicher Gedanken losließ , ging
ein feindseliges Rauschen durch die Zuhörerschaft . Sobald

sich irgendeine Gelegenheit zu Kundgebungen ergab , wurden

Zurufe und Pfiffe gleichzeitig hörbar . Widerspruch erhol

sich, als der Schauspieler donnerte : „ Jene lügen , die uns für
ihren eigenen Vorteil ausnützen , indem sie uns vorreden ,
der Tod fürs Vaterland sei das schönste Los . Nein ! Das

schönste Los ist lisben , schaffen , leben ! " Eine Dame neben
Real sagte Hanz laut : „ Das ist eine Beleidigung miseret
Toten ! " Der Schauspieler schloß : „ Das ohrliche Strebe »
eines ganzen Lebens hat mehr sittlichen Wert als der Mut .
Ein Mensch , der sich aus lloberzeugung weigert , Leute zu
töten , gegen die er nichts hat . zeigt eine edlere Seele , cm
besseres Herz , mit einem Worte , mehr Mut , mehr wahren
Mut als ein Eingezogener , der die Wahl zwischen Galgen
und Schlachtfeld hat , den man zum Mord einwaggoniert und
der sein : Zlach Berlin ! brüllt ! " Bei diesen Worten gab es
einen wüsten Auftritt .

Rüals Nachbarin richtete sich steil auf und piepste wie ein

Seevogel im Sturm : „ So etwas darf man nicht sagen ! Das

ist eine Schande ! " Sic kreischte und schwang ihren Zettel .
Die Menge heult «: Pfui ! Pfui ! Fahnenflüchtling ! " Da -

Spiel , mußte ausgesetzt werden . Man kürzte es ab , um e -

nicht ganz abbrechen zu müsten .
Zu Hause sprach Real vor stch hin :

„ Gewiß , es mag überall fein wie bei un . Der Krieg wirkt
immer nur auf den Trieb , niemals auf die Vernunft . Und
schon hat man vergesten . . . vergesten . . . Es ist furchtbar . . .
Müßte man nicht all das Uobcl wieder aufweökn ? Da «
wäre eine heilsame Geisterbeschwörung ! "

Und er legte sich einen Aussatz zurecht , den er am nächsten
Tage Pvonne diktieren wollte . Es sollte ein Art Gedicht mit
wechselnden Bildern werden . Di « verächrlichen Rutznieße ,
des Kricaes wollte er geißeln und zugleich seine Urheber
Aber er kragte sich: „ Wo soll dieser Artikel erscheinen ?
Kein « Zeitung von Rang wird ihn abdrucken . "

Da ergriff ihn ein großer Zorn gegen die Gewissenlosen in
allen Ländern , dt « in der Stille die Möglich -
keiten für ein neues Weltelend schaffen .

( Fortsetzung folgt . )
'



Klaffe 1000 Prozent und die erste Klaff « ( 500 Prozent betragen
' oll , wurde angenommen�

Eine meit - re Sitzung der Stadtverordvrtenversammlung findet
� dieser Woche nicht statt .

*

Such die Berliner Omnibus - Eesellschaft wird ihre
iyahrnreise für die Kraftomnibusse ab 1. Dezember 1021 wesentlich
erhöhen Unter Beibehaltung der bisherigen Teilstrecken wird
einstweilen der Mindesttarif von 1 Mark auf 1,50 Mark und der
.. arif von 2 Mark auf 3 Mark erhöht . Autzerdem tritt an Stelle

- oes auk der Linie kl „ Unter den Linden —Halensee " geltenden
oochsttarifcs ( für die ganze Strecke ) von 3 Mark ein solcher von
4 Mail — Die bisherigen Fahrscheine zu 1 Mark und zu 2 Mari
werden bis zum Verbrauch für 1,50 Mark und 3 Mark ausgegeben
wer >- n .

llnlauiere Konkurrenz

� Vom Deutschen Musikerverband wird uns geschrieben : Wederum
nnd 1t Berufsmusiler durch Ta rifu n t e r b ie t u n g von
Beamtenmusikern unter Leitung des ehemaligen Militär¬
kapellmeister Prznwarsky brotlos geworden . Doch das ist
nur e i n Fall von Hunderten . Tatsächlich stnd heute zahlreiche
Berufsmustker arbeitslos , aber nicht aus dem Grunde ,
weil keine Arbeit vorhanden ist . sondern weil die Neben -
berusler ( Beamtenmusiker ) den arbeitslosen Berufs -
mufilern die Arbeitsgelegenheiten wegnehmen .

Auch im „ Sportpalast " in der Potsdamer Straffe wird die
WaKk von Beamten ausgeführt , die trotz des bestehenden
grundsätzlichen Verbotes des gewerblichen Musizierens doppel -
? 5P Einkommen h a m st e r n . während die erwerbslosen Be -
rnsmustier mit ihr e n Fa m i li e n hungern .

An das Groff - Berliner Publikum richtet der Muffkerverband
daher die dringende Bitte , den „ Sportpalast " so lange zu
meiden , bis die Beamtenmusiker entlasten und an deren Stellen
arbeitslose Berufsmustker eingestellt stnd . Kein klaffenbewuffter
Arbeiter und Angestellter darf den „ Sportpalast " besuchen , solange
diese schandbaren Perhältniffe andauern !

Oer Dank des Vaterlandes
Den Dank des Vaterlandes haben alle Kriegsteilnehmer in so

hohem Mahe erfahren , daff ste neue Erfahrungen auf dem Gebict «
Ziemlich gleichgültig ausnehmen . Beinahe unglaublich erscheint es
aber , daff es ausgerechnet dem Ministertum für Volks -
Wohlfahrt vorläufig vorbehalten bleibt , in bezug auf Rück¬
sichtslosigkeit Schwerkriegsbeschädigten gegenüber das stärkste
Stück fertiggebracht zu haben . Dort ist ein kriegsblinder
A k t e n h e s t e r entlasten worden , weil er „ keine sehende
Kraft ersetzen könne " . Da der in Frage kommend «
Kriegsbeschädigte durch seine Verwundung auch an Nervenschwäche
leidet , muht « er « ine ander « Arbeitsstelle ( Elektrizitätswerke
Blitz , Andreashof ) auf Betreiben eines Vorstehers Geiz ebenfalls
verlosten .

Mißstände bei der Gchulreinigung
Wir erhalten folgend « Zuschrift : Hierdurch möchte ich einmal

auf die Mihstände bei der Schulreinigung und Bezahlung der
Schulreinigungsfrauen aufmerksam machen . Es ist eine Schande ,
daff die Schulreinigungsfrauen Sei den heutigen Verhältnisten
für 2 M. Stundenlohn die fürchterlich schmutzigen Klaffen reinigen
muffen . Die Schulen werden seit 1 % Sohren nur einen Tag um
den andern gereinigt und man kann sich den Schmr
der in den Klaffen herrscht , und beseitigt sein
den andern gereinigt und man kann fich den Schmutz vorstellen .
der in den Klaffen herrscht , und beseitigt sein wil "
Magistrat hat schon vor einem Sahr Abhilf « zugks
jetzt ober ist nichts jzeschehen . Sollte es bis 1. Dezember

will . Der

lssagt , bis
chtsgeschehen . Sollte es bis 1. Dezember

nicht der Fall Pin . so sind wir Schulreinigungsfrauen gezwungen ,
die Arbeit einzustellen .

Schweres Explostonsunglück i » Weihens « « . In der Lichten -
beiger Straffe in Weiffense « ereignete sich gestern mittag um
' AI Uhr ein Erplosionsunglück in der dortigen Knalltorkenfabrik .
Die Räume sind vollkommen zerstört , ein « Arbeiterin kam
ums Leben , ein Arbeiter wurde schwer verletzt .
Die Ursache des Unglücks ist nicht bekannt , der angerichtete
Schaden erheblich .

Im Schlaf verbrannt . In einer Laubenkolonie an der
Falkenbaaen�r Chaussee in Spandau brach gestern
aüend s�ll Uhr in einer Laube Feuer aus . Die Laube brannte
neder . Die Feuerwehr fand unter den Trümmern den Lauben -

besttzer , den 7l Jahre alten Pensionär Tschaepe aus der Acker -
ü. affe 13. als Leiche vor . Hände und FLffe waren verkohlt . Ver -
wutlich hat er geschlafen und tonnte sich nicht mehr retten .

Veruntreuungen bei der Dresbner Bank . In den letzten Wochen
sind zweimal in der Effektemkaff « der Dresdner Bank einige Aktien

s . �rschwunden , darunter sieben Sarotti - Aktien . Dies « Wertpapiere
wurden sofort gesperrt , so daff der ungetreu « Beamte die Aktie »
»icht mehr verwerten konnte , bis auf zwei Sarotti - Aktien die er
bei einer andcren Bank gegen 20 000 Mark in Lombard gegeben
hatte . Die übrigen Aktien , die durch die Sperrung wertlos
wurden , sind der Bank ononvm wieder zugesandt worden . Man
ging einer bestimmten Spur nach , die bald zur Verhaftung des
Hilfsbeamten B. führte , der geständig ist .

Eisenbahnarbeiter und Teuerung

In einem groffzügigen und mit starkem Beifall aufgenommenen
Referat behandelte Genosse Dihmann am Montag in den Musiker -
Festsälen in einer Versammlung ver Eisenbahnwerkstättenarbeiter
des Deutschen Metallarbeiterverbandes die Frage der Teuerung .
Mit klaren Strichen zeichnete er die Entwicklung der demsche »
Wirtschaft den starken Ausschwung vor dem Kriege , der nicht
durch die Industriekapitäne , sondern durch die Arbeiter -

schaft als Trager der Wirtschaft geschaffen wurde , und wies

nach , wieweit durch den Krieg gerade die Eisenbahnen in

ihrer Wirtschaftlichkeit durch den Raubbau geschädigt wurden .

Nicht die Forderungen der Arbeiter , nicht die Lohne , sind an
dem nun eniitandenen Defizit schuld , sondern das Kapital hat
nicht nur während des Krieges , sondern auch in der Nachkriegszeit
aus der Not des Volkes ungeheure Gewinne gemacht . Ein tr «s -
fandes Beispiel ist das Fallen der Preise für Waggons usw . nach
der Sprengung des Ringes der Waggonfabrrkanten .

Durch das Eingreifen oes D. M. V im Eisenwirtschaftsrat ist « s

gelungen , de « Deutschen Reich « durch die Beschlüffe
einer einzelnen Sitzung 750 Millionen durch Herabsetzung
du Preise zu ersparen . Die ungeheure Teuerung trifft nicht die

Kapitalisten , die sich frühzeitig versorgt haben , sondern die groffe
Zahl der Arbeiter , die von der Hand in den Mund leben und bei
allen Forderungen um höhere Löhne der Teuerung erst naäi -
kommen . Nicht »a du Gemeinschaft mit de « Kapitaliften , sondern
im Kampf gegen die Ausbeuter des Proletariats liegt da » Intu -
eff « der Rrbeitu . Unerhört sind die Forderungen der Industrie
auf Privatisierung der Eisenbahnen , die die Abschaffung des

Achtstundentages und Ausbeutung des Voltes bedeutet .

Ihnen muh das Proletariat die geschlossen « Front gegen -
überstellen , ab « dies « Einheit muff aus klare « , sozialistische «
Boden gebildet werden . Der Kampf wird hart und ernst werden .
und die Eisenbahnwerkstättenarbeiter haben mit die Aufgabe ,
geschloffen für die 10 Punkte der Gewerkschaften nicht nur mit

dem Wort , sondern auch mit der Tat einzutreten .

In der Diskussion wandten sich verschiedene Redner gegen
das Verjagen der Gewerkschaften während der Kriegszeit . Ver -
treter des Deutschen Eisenbahner - Verbandes wandten sich gegen
den Metallarbeiter - Berband , indem ste die Grenzstreitigkeiten
zwischen beiden Verbänden anführten . Von allen Rednern wurde
vi « Notwendigkeit der Einheit des Proletariats betont .

Im Schluhwort konnte Eenoff « Dihmann unter Beifall der ver -

sammelten die Ausführungen der Diskusstonsredner widerlegen .

Insbesondere wies er darauf hin , daff nicht die Intereffen� einer
kleinen Gruppe ausschlaggebend sein dürfen , sondern daff nur
das Interesse des Gesamtproletariats von der

« inigen Arbeiterschaft durckigesetzt werden muff . Solidarität ist
das Höchste für den organisierten Arbeiter , und darum müsten all «

denselben Kampf führen .

Kommunistische Brechstangenpoliist
Der Verband der Bäcker teilt mit :

Di « Belegschaft der Schololaden - und Zuckerwarenfinna Hil -
debrandt u. Sohn ist seit Freitag von ihrem illegale «, ko « -

monistischen Attionsausschoff zur Arbeitsoerweigerung aufgefor -
dert worden . Differenzen , welche von Rechts wegen durch die

Gewerkschaft , den zuständigen Zentraloerband der Bäcker
und Konditoren , auf dem Verhandlungswege zu erledigen wären .
sind die Ursache , daff zwei Nichtorganisierte Arbeiter , welch « zur
Arbeitsoerweigerung aufgefordert hatten , von der Geschäftsleitung
der Firma entlasten worden sind . Ohne irgendwelche vorherige
Besprechungen mit der Gewerkschaft findet der k o m m u n i st i -

Iche Betriebsrat wohl Polizeibehörden , Eewerbeaufsichls -
ämt « usw . , aber die Eewerkfckrnften lind ihm nach seinen Äeuhe -
rungcn nebensächlich und «in Dorn im Aua « , zum Schaden der
Arbeiterschaft der Firma Hildebrandt u. Sohn .

Die Folge des obigen Vorgehens ist , daff feit Sonnabend früh
die ganze Belegschaft der Firma von der Geschäftsleitung als
entlassen erklärt wird bzw . ausgesperrt ist . Die Verfamm -
lungen stehen unter Diktatur des illegalen Aktionsausschusse « .
Leute mit anderer Meinung werden geschlagen und b « >
droht ! Außerdem ist auch der neugegründet « Aktionsausschuß
der Arbeitslosen engagiert , welcher durch sein « Vertreter bestrebt
ist . die Versammlungen in das Fahrw ler der politischen Aktion
zu leiten .

Die Gewerkschaftsvertreter sind bemüht , ein « Verhandlung , mög -
lichkeit zu schaffen , um die Weiterbeschäfiigung der Belegschaft
durchzuführen . Dazu ist « « nötig , daff sich die Kollegenschaft strikte
hinter die Gewukfchaftsvutret « stellt und sich von keiner Seite
provozieren läßt .

Die beiden Artikel du „ Roten Fahne " in dieser Sache strotzen
von Entstellungen und Lügen , welche in einem Falle der Obmann
Fiedler selbst öffentlich zugegeben hat . Unsere Kollegenschast
anderer Betriebe wird darauf aufmerksam gemacht , in keinem
Falle Leuten welche vor den Betrieben stehen und die Beleg -
schaft mm Solidaritätsstreik auffordern , Folg « zu leisten . Die
Gewerkschastsvertveter bearbeiten den Fall .

Verständigung mii den Bauarbeitern ?

Nachdem der breiten Oeffentlichkeit bekannt wurde , daff die

Berliner Bauarbeiter den Schiedsspruch des Bezirkslohn -
amts abgelehnt haben , hat sich das Reichsarbeitsmmisterm «
bemüht , noch einmal den Versuch zu machen , ob nicht noch in letzter
Stunde ein « Verständigung zwischen den Parteien möglich wäre .

Wie wir von zuverlässiger Stelle erfahren , hat es du Verband

der Vaugefchäfte abgelehnt unter einem , vom Reichsarbeits - -

Ministerium zu bestimmenden . Unparteiischen zu verbandeln . Man

ist in Unternehmerkreiseu der Ansicht , daff das Ansehen des Be -

zirkslohnamts dadurch herabgesetzt werden könnte . Das sind

natürlich leere Reden . Hier handelt es sich um einen Konflikt ,

besten Wirkung auch auf das gesamte Wirtschaftsleben nicht z »
unterschätzen ist E « sollt « daher kein Nittel unversucht bleiben »
eine Verständigung zu suchen , und sollte man da » Singreista de »

Reichsarbeitsminifteriums nicht von »er Hand «eise ».

Gewerkschaftskommisfion - Berlin . Heut « abend »

7 Uhr . Plenarversamm ' ung i « Se verkschaftshans , Saal l .

U. S. P . - Buchdrucker . Bezirk 2 Am Freitag den 2 Dczembet .
abenvs 7 Uhr , findet im Lokal von Bierbaum Bastianstr . 2, eine

wichtige Besprechung aller auf dem Boden der U. S. P . D. stehen - -
den Kollogen statt . — Buchdrucker . Bezirk 5. Aeuherst wichtige

Besprechung aller au ? dem Boden der U. S D. D. stehenden

Kollegen am Freitag , den 2. Dezember , abends 7 Uhr , bei Gloger ,

Adalbertstr . 5. — Der Aktionsausschuh .

Buchdruck » . Der Aktionsausschuh de : Opposition trifft sich eine

Stunde vor Beginn der Generalversammlung , also um < Zf Uhr , im

Lokal von Dresber . Hasenheide , Ecke Wiffmannstraß « , zu « inu

wichtigen Besprechung .

parieiveranstaliungen
Vezirlsverband Vcrlin - Brandenbura

Di « Zentralvorftandssttzung findet am Freitag , de « 2. Dezember ,
abend « I Uhr . i « Beratüngszimmer . Breit « Str . 25 , 1 Tr „ statt .

Tagesordnung :

Stellungnahme zu « Parteitag und de « dazu gestellte « Antrige « .

Äezirfsverband Verlin - Vrandenborg

Eine Geschäftsleitungssitzung findet a « Donnerstag , »ach »
mittags 2 Uhr . und desgleichen eine Sitzung am Freitag , «ach ,

mittags 2 Uhr . im Verbandsbureau . Brette Str . 8- », statt .
Wir bitten , zu beide « Sitzungen bestimmt zu ufchetnen .

Die GeschästsleitWeg ,

Nst - i »,, «»- - ! »»«, - N». « ■ XrtHat . kn *. « Str .
forj « »Iigti « eiftHM >» »er 3 « * " SHUritt >»».

«| K) «in « StrirtlttU jchi ««».

Mittwoch , 2«. Ott - bu
tt SiKrirt . rrc « ec *«nt «. tu « »l » Otknn »» kn Vr»l «t »rl1 «n gililguch ,

tlt . a »et ««, tt «st «, sich beut « »Ix «k 7 U6t b«i fstfrneii ». Sich «»«« Six . t .
»«IdUnkctf . Stlt . ¥b « »k » V- j Uhr »ichii, « Sitzuoz ha tztonn . Mb «tkket -

brnmiTi »« im vottsha »». _ _
K«»fW«. Br »k. Sb«nt - Z 7 Uht S! tzv «g k«i «klchim - iltii - »« w Satnm - »i »

BMikigun « htt knossn Hei «, IS. £«) <«( , finkti nnchmiiiai » SH llh « «*f km
8«ra( ti : !>«fti «66of, SRatitnbort «! SP««, ftatt , R«g« Satetlignn « wird «tmttti .

7titSt »I ( M«! ) aa( «*. Hbtnke 7V4 ujt , Zltalaymnasiam . £u4V >I « t Sita »«, W« * » .
tichc tztaaeR «ct1ammi«ftg . tt «*o[fi « Hartz spricht «b«r �di« IMetwg Mk Mk
grau ««' .

D- nnustag . 1. Dezember
tl . * ifWH ( Nrcuibccg ) . Sfxnka 7 lttr aicheiorkntlich « Mitgliaka - parsa »».

l !>«g i * kei schulaula Zieichanbargar «. Eck« Faist - r Stratz ». XMetoibnngt
S: f3ttrignal )"i « \ ac £«; 6a «k»g««etai »«tiBtRaIn «g. siortlich « Detegiart » tzUiji ,
( »nie Sie SRitalteiti , u)»a«! t »sllziihlig «r ' chiinr «,

»ili , SM* » , glMao . 7 Ilbr SitzMg k«t «afchlstpleir, »,
«it t>«» »egrlsfähiar « im Naiaa « . 1 Trepp «.

Zt«i »ick »«ka«! -LIt . ter fttautnatenk fi «k«t eB««bp TU tltzr i « S*«4«k, JUS»
kantzstratz« tz», ftart . Di« «««atz «« ward «« «isachi . Hu gtaa «* ta schick«».

VereinSkalender
Mittwoch , 22. Oktober

»er »,, « k«« »»««tzrlli, » Dantip «» „ k Hals - rinn . Ubatzk» I uz « fittza **,
?«! «>- . 84 « K«a « F- i - bkratz - ,

Donnerstag . 1. Dezember
Zt «uiMtiarktiln >»tTl ( ik . Handalshilisarbritar u«k -arbeit e«t «»«« M> «Se »

»atriaban bar toRgt <»' p. <nfe ! tw« <Harra »bal ! aikMg, Dam««- , Mjkcha «. Mk
F' . usantonicflis «, Harranwäjch « unb Äran >«Hi*. Stanche | »ach ». S Uhr t »
tresbanar Kifne , Drasbaaar Sit . Stz. Sit !g ' . iabarvers am»: «»». — »aattaatiloaa ,
»latzartrita » »«k Natlcha ? ans kc« Fparxiaa - ««» N«tzh »lBa »dlU »ga » Grab -
B- rli «». Abends 7 Uhr i , ka« Zentral - ,' ieftläla «. Alt « Zalabgr , v . »»llsaala »»*
lang , lagaaarbaung : l, Bericht der Lobneammtgia ».

Z«tar «atia »a>ea » a « k kat Nriag - apsar . Abank , T/i Uli
Dr «sk « «t Str . 45. varsammlp »g, »ertrag kn Sanass-

it I » Dra »ke »ar Rarfa »
[am «tife .

vara «! «artltch für »elilit n*b gantltaiai : Lea L >a b I ch t tz »arli »- gri »
kana «! iür Nammunaloalitik , Lakale , and Gewciklchaltlicha, : » Aptzpar ,
Berlin , für de« Znleratrniell an » geichäitl ' che Millail - Nga»: L » k » t >
Na » arin « r kkarlataanbarg - vailagsprneücn ' chast Lraihain . », G. ».
1. H. . Barl, « — ttnd dar Barlinar Diurfctet Q> ■ » H,. varlin t t ,

_
»ratle Ztratza g- l

sei Hasten , Heiserkeit , Astiiisa und Longeolelden » md

Or . wegaahlwars ZfUSt lSS
b*c] i Orijmiü - VortcliTlIt Bell Jahres Srril . eapf . und bewtkri . FftkBt « HM

EleiaRten - Apotiieke . Leipziger Straße 74 frS2 ! Ä7i5

ICIIG Kl eider - Vertrieb G . m . b . H . n- '
fl m Va Hdi Verkaufsstelle der Erzeugalsse der stidtlscbeu Blindenanstalt . i ' «

tvearhBft : Kommsndsatt - nMtraSc so ( 41
« rkaaf ■• teile : Goten . War » rnaiieF titraBo » W

unfsotelle : l >l « h ' <>nberar . Prankf . - kllee SS
WrkaufHHtelle : 1V- >uhttlIn . Berliner Mtr 47 - - 4S

5. Verknufa - lelle : Korden . TIHIli rntraBe 181
KVG

Herrenanzüge prte Verarbeitung . . . . 610 . - 590 . —

525 . - 450 . - 350 . - 315 . - 225 . -

Herrenanzüge Ersatz für m« b . . . . . . . .1050 . -

1 037 . 50 845 . 50 820 . - 786 . - 725 . - 685 . - 625 . - 620 . 50

Herrenhosen gestreift

. . . . . . . . . . . .

205 . 25

Herrenhosen feldgrau und schwarr . . . . .. 140 . —

Herrenpaletots . . 1450 . — 1250 . — 1050 . — 980 . —

880 . - 750 . - 450 . - 350 . -

Burschcnanzuge 653 . 15 560 . - 498 . - 385 - 365, -

Burschenhosen

. . . . . . . . . . . . . . .

85 . -

Burschenpaletots . . . . . . . . . .735 - 280 . -

Damen mäntel

von 237 . 50 290 - 345 - 369 . 50 375 . -

bis 1300 . —

Mädchenkleider

55 . - 85 . - 24 . 50 bis 136 . 50von

von

Mädchenmäntel

188 . 75 bis 420 . — je nach Größen

Herrensocken . . . . . . .13 . - 9 . 50 8 . « 7. 50 3 . 7s

Damenstrümpfe . . . . . . . . . .10 . 50 8 . 75 6 -

Kinderstrümpfe schwarz , je nach Alter von 8 . 95 bis 23 90

Kinderstrümpfe grau , je nach Alter . . ' von 2. 30 bis 2. 95

Herrenstiefel
320 . — 250 . — 225 . — 175 . — 150 . — 125 . — 105 . —

Damenstiefel
340 . — 275 . — 268 . — 175 . —

Herrenhemden neu . . . . . . . . . .39 . 50 32 . -

Herrenunterhosen neu . . . . . . . . .28 . - 24 50

Herrenunterhosen alt . . . . . . . . .10 . - 5 . -

Herrengarnituren vorzügliche Ware

. . . . . . .

82 . —

Fusslappen

. . . . . . . . . . . . . . . . .

3 —

Damenhemden

. . . . . . . . . . . . . .

56 . -

Damenbeinkleider

. . . . . . . . . . . . .

36 —

Damenschlüpfer

. . . . . . . . . . . . . .

48 . -

Damenuntertaillen aus guten Stoffen mit

Stickerei . . . . . . . . .. . . 1 9 . so 20 . 50 23 —

Knabenhosen aus MMitärstoif . . . .. . . . .1 2 . x

Monteuranzüge . .

. . . . . . .

93 . »

Herrengummimäntel

. . . . . . . . . . .

736 -

Damengummimäntel

. . . . . . . . . . .

717 . -

Eröffnung der neuen Verka u f ssteHa
Neukölln , Berliner Strsße 47 - 48 , Ecke Boddinstraße , am Donnerstag , den 1 . Dezember 1921
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